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Die Votschast aus Amerika.
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Berlin.  8 . Febr. (f .-SeL, Senf, Bln .)
Auch gestern find auS Washington keinerlei Nachrich-

!i« hier eingegangen, auS denen stch bestimmte Schlüffe für
den Weitergang der Verhandlungen ziehen liehen. Die
StiNmungSberichte deS Reuterfchen Bureaus und eng¬
lischer Berichterstatter sind selbstverständlich mtt Vorsicht

I »uszunehmen. Es wird indes immer wahrscheinlicher,
s daß die amerikanischeRegierung die letzte deutsche Mit-
j teilustg nicht sofort ober in den nächsten Tage« beantworten

«irb. Man dürfte in Washington zunächst da« Eintreffen
del Obersten House und deS Botschafters Morgentha« ab-

° warten. Erst wenn Wilson beide Vertrauensmänner ge¬
hört haben wird, dürfte die Antwort formuliert und dem

I Grasen vernstorff überreicht werben. SS sei die Hoff-
i »ng  vorhanden , daß die inbeS gewonnene Zeit einer
butspannung  und einer friedlichen Lösung de- vor-
Knaben Streitfalles zugute kommen werde.

Sit » elaffenheit sahen wir Herrn Wilson» Freund , den
Unften House, in Berlin und Wien mit den amerikanischen
Womaten verhandeln. Harmlos beurteilte die Presse
m  Schritte al« einen « uSflutz der Wihvegterigkett Herrn
Won», der durch einen Vertrauensmann sichere Erkun-
ignngen an Ort und Stelle etnztehen wollte. Daß der

Oberst den römischen  Vertreter Amerika» nicht sah,
M »«» nicht weiter auf. Unter herzlichem Willkomm
Meten unsere Zeitungen Herrn Morgenthau, dem amert-
«mischen Vertreter in Konstanttnopel, ihre Spalten , um

P » t 8etfli$eta n®en auszunehmen, sein Ferienurlaub im
futschsten Zeitpunkte habe nicht» zu tun mtt den schweben-

WtDifferenzen . Niemand überlegte sich, baß dieser Diplo-
. , umständlichste Reife  unter feinen Kollegen

. « t» Bterbunb zu machen haben würde, falls über den
»ean die Chamabe ertönen sollte. Daß Graf Bernstorff

Zuweisungen zu neuen Verhandlungen, vermutlich
e * te ” erhielt , lasen wir, aber regten uns darüber

u'cht weiter auf.

"klärt sich diese Gelassenheit in einem Zeitpunkte,
man doch wohl den Charakter eines kritischen Tage»

fstübin treten kann?! Gleichgültigkeit ober sträflicher
de». " '*  lscherltch nicht. Niemand ist über die Be-
^ ung einer feindseligen Haltung Amerikas im Zweifel,
ffir » *0” 0 ivünf  cht den Bruch. Aber niemand
anderibV Während der bisherigen mehr als
fans 016 ®°® te  bauernden Kriegszeit ist die stet» vor-
scftiâ ^ «nrrsicht auf den schließlichen Erfolg derart ge-
^reia baß sie durch kein, wie immer geartetes

- *»«» erschüttert werben kann. Kein politisches Ereignis
"iKtnift' Ê e<ne  Verschiebung der europäischen Machtver-

Sunsten wenigstens nicht zu unseren Un-
Ein

®elaf?i> ""berer Umstand kommt hinzu, der unS Ruhe uub
k»n» gewährt.  Wa » Amerika von «n» verlangt,
beste Regierung bewilligen. Wir können un» die
^ Klä>t auS  ber Hand schlagen lassen, die un»
Ulana n Englands schmählichen Aushungerung ».
^ <1» ?* jedermann weiß, da gibt e » kein
bars,, »" *> iCetn  Nachgeben.  Besteht Amerika
Eintet» diesen Basallendienst zu leisten, wir
was helfen. Unser Gewissen ist rein, mag kommen,

wmmen muß.

sträuben wir un» aber auch biS zur letzten
ftujjg  b " an zu glauben, daß dem Berg de » U « .
stmeri » "̂  in diesem Kriege aufgetürmt worden ist,
iftdem es " einen Gipfel aufs etzen wirb,
stampf, °hne eigenen zwingenden Grund stch aus den

drängen läßt. Jetzt hat Herr Wilson da» Worts

»Skirnn, Haag,  8 . Febr. (P .-Tel., Zens. Bln .)
«rk Rotterdamsche Courant" läßt sich auS New-

entWilson  und Laustng  haben am Mou-
»r»gx ' " hetbenbe Entschlüsse  über die Lusitauta-

j ,™« . In gut unterrichteten Kreisen wird ver-
kdglich» ^  Bereinigten Staaten ihre Forderungen be-
™ '! 1 « 'Handlung btt «anssahrtetschifse durch Unter.

feeboote weniger scharf «rörtfierteu. » a» Kabinett wir»
wahrscheinlich »usammentretens « an erwartet eine ent-
scheidende Erklär ««- .

Rotterdam, 8. Febr . (Eig. Del. Zens. Bln .)
Die letzte« Depeschen an» Amerika scheinen auf eine

Eutspanuuug im Lnsttania-Kouflikt hiuzubeuten. « on
franzüstschsamerikanischer Seite wnrde die Lage al» eine«
KristS nahe dargestellt. « Heciated Preß berichtet aber «ente,
daß Me Berhaudlnngen eine günstige Wendung mn
»«nehmen scheinen.

Amerikanische Wortklauberei.
Amsterdam,  8 . Febr. JtelJ

„Nteuun .v. b. Dag" schreibt über die veziehnnge « zwt.
scheu Deutschland und Amerika: S» scheint ««» mehr eine
Dache der Wortklauberei,  al » eine Sache ber praktt.
scheu Politik , « sei«, wenigsten« dann, wen« e» stch bewahr»
hettet, baß beide Regierungen über die Halt««- , welche der
Unterseebootkrieg in Znknnft  etnzunehmeu hat,
in großen Zügen einig  seien. Wir können «n» nicht
vorstellen, daß die deutsche Regier««« »der Präsident WU»
so« e» wirklich auf einen Brnch ankommen laste« wolle«,
wodurch nnr Me Entente gewinnen könnte, während Me
Union und Deutschland den Nachteil davon haben würde«.

Atlentatrsurcht kl New-Yor».
London, 8. Febr. (Eig. Del. Lens, vln .)

Reuter meldet au» Rew - Nork:  Am Samdtag und
Sonntag traf die Polizei geheimnidnolle Maß»
»ahme «. In den Untergrnndbahnen mnrden verschie¬
dene Personen , die Koffer und Pakete bei stch hatte«, a«.
gehalten und durchsucht. Am Sonntag wnrde anf ver»
anlassuug des Kommandanten iu der Ricewerft in Broo¬
klyn eine Polizisten st ation,  und zwar anf der
Brücke , die « ber de « Saft River führt,  errichtet,
um z« verhüten , daß Bombe»  aus de« hier vorbeikom-
menben Kreuzer „Washington"  geworse « würden.
Die Polizeibehörde« hielten a« Sonntag eine Konferenz
ab. «ber deren Berlans strengste» Stillschweigen gewahrt
wird.

Prinz®$fat von Preußen verwundet.
Berlin . 8. Febr . (« mtltch.s

Oberst Prinz Oskar von Preußen ift an der Ostfront
durch einen Granatsplitter am Kops  und eine« Ober¬
schenkel leicht verwundet  worden.

Am 24. September 1814 hatte Prinz OSkar bei Berdun
mtt feinem Regiment bereit» schwere Kämpfe gegen die
Turko» zu bestehen. Mehrere Offiziere an seiner Seite
fielen, aber bas Regiment erfocht einen vollen Erfolg. Nach
dem Kamps brach der Prinz an einer akuten Herz,
schwäche  zusammen und mutzte die Hilfe ber Aerzte in
Anspruch nehmen. Gegen Mitte Oktober war feine Ge¬
sundheit wieder hergestellt und er konnte stch zurück an die
Front begeben. Jetzt hat ber Prinz im Osten eine doppelte,
zum Glück nicht schwere Verwundung erhalten. Die alte,
ehrenfeste Ueberlieserung unserer Herrschergeschlechter will,
daß Deutschlands Prinzen am Feinde stehen. Die Pflicht,
zu kämpfen, Wunden davonzutragen und zu sterben wenn
es nottut , gilt selbstverständlich für unsere Kaisersöhne wie
für jeden schlichten Soldaten.

Die deutsche llriegrdeute in 18 Monaten.
B e r l i n, 8. Febr. (Eig. Del. Zens. Bin .)

Me von zuständiger Stelle gemeldet wird, beträgt Me
deutsche Kriegsbeute in den 18 Kriegdmonaten

1 428 871 Kriegsgefangene,
8700 Geschütze,
7700 Munition », und Danität - fahrzenge,
1800 000  Gewehre und
8000 Maschinengewehr«.

ylndenburgr goldenes Militärjubiläum.
Berlin . 8. Febr. (Nichtamtl. Wolff-Del^

Der Oberbefehlshaber im Osten, « eneralfeldnoarfchall
v. Hindenbnrg, wird, wie verschiedene MoreendUttter mit-
teile«, am 7. April d. I ». 50 Jahre der Armee angehören
und sei« goldene» vttlUär -Sndtlü»» soier»

vle „ MSor " .
Berlin,  8 . Febr. (Nichtamtl. Wolfs-Tel .)

Nach de« „Verl . Dagbl." dringt der „Daily Telegraph"
aufgrund von Berichte« der „Appam-Passagier« eine aus¬
führliche Schilderung der Erlebnisse de» deutschen Kaper¬
schiffe».

E» handelt sich danach um einen deutschen Hilfskreu¬
zer, der am Neujahr Kiel verließ  und um Me
Nordfpitze« chottlaud» i« tr » « tlanttfchen Ozean gelangte,
ver Hilfskreuzer enthält 8000 Tonne«, war mit 10 Ka¬
none« armiert und hatte eine Besatzung von 880 Mann.
Unterweg» degegnete er vielen englische« Kreuzern. Der
Prtfenkommandant der „Appam", Leutnant « er«, der mtt
seinen 20 Man« die Hunderte von Passagiere« deaufstch-
tigen mußte, Me ans der „Appam" zusammengedracht
waren, fei außerordentlich höflich und korrekt gewesen,
habe aber auch bekannt gegeben, daß im Maschtnenranm
und unter der Kommanbodrücke für den Fall »on Unruhen

gelegt feie«.

Leutnant verg.
Berlin,  8 . Febr . (Nichtamtl. » »IfMteL)

Leutnant Berg, der Führer der „Appam", ist. wie an»
Apenrad« weiter geonewet wird, jetzt 88 Jahre alt . Seiner
Militärpflicht genügte er al» Einjähriger hei »er Marine
Er ging al» Obermatrose ab, wnrde al» solcher bald «ach
de« Kriegsausbruch eindernfen, nahm bann an eine«
VfstzterSkurse teil und wnrde vor etwa eine« Halden
Jahre zum Leutnant »«fördert. Bei seine« Urlaub t«
»orige« Jahre sagte er p, feinet Fra «, sie solle, wen« sie
längere Zeit nicht» von ihm höre, ruhig annehme«, daß e»
ihm gut gehe. Lauge Zeit hat die Fra » auch nicht» von
ihm gehört, an ih« auch nicht schreibe« könne«, da sein
Aufenthalt ««bekannt war, bi» jetzt die erfreuliche Nach,
richt von seinem Wohlvefinbe« etnltef.

Beginn der USmpfea«der griechisch-
mazedonischen Grenze.

Sent , 8. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Der „Corr. Hella Sera " meldet and Saloniki : Englisch-

französische Kolonne« ginge« »« 4. Februar «ege« Mo
griechische Grenz« vor, m» Scharmützel ftattfinde«.

poincarö in den von französischen Truppen
besetzten deutschen vogefenstreifen.

Basel,  8 . Febr . tP .-Tel . Zens. Bin .)
Ueber den Besuch de» Präsidenten Poincarö in Elsaß

erfährt man noch folgende»: Der Präsident begab sich mit
de» beiden Präsidenten der Kammer und de» Senat » zu.
erst in da» Lamarintal , wo er die verschiedenen Ortschaften
besichtigte und namentlich die Schulen besuchte. Dann be¬
gab er sich nach M a a » m ü »st «r wo er eine ganze An-
zahl von Offizieren und Doldstjen, die sich in den letzten
Kämpfen am HartmannSweilerkops und am Hirzenstein
hervorgetan hatten, dekorierte. In MaaSmünster fand auch
eine TruppenVestchttgung statt. Größere Feierlichkeiten
gab e» bei dem Empfang in D a m « e r kt r ch, wo etwa 40
Offiziere und Soldaten audgezetchnet würbe«.

Italienisch« Entschlüsse.
Amsterdam,  8 . Febr . (Ctg. Tel . Zens. Bln .)

Au» englischer Quelle verlautet , ber entscheidende
Mtnisterrat , der jüngst in Rom unter dem vorfitz de»
König» stattgefunden hat, habe beschlossen, trotz de» Wider-
stanb» Caborna» 100 000 Mann nach Balona und 80000
Mann nach Saloutki zu entsende«.

Italien und Deutschland.
Lugano,  8 . Febr . (Eig . Tel . Zens. Bln .)

Zn dem fortgesetzten Geschrei ber Hetzpresse nach der
Kriegserklärung an Deutschland stellt Me ^Jtea « « »to¬
nale"  fest: Ehe Italien mit der Entente Verpflichtungen
etnging, legte e» bat,  welcher « rt tpr Falle de» Kriege» mit
Oesterreich da» Verhältnis zu Deutschland werde. Indem
daun Italien de« Londoner vertrag «nterschrie», verstän-
Mott sich Stalle», nnr mit denjenigen Mächte», den«
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auch Italien int Kriege ist. keinen Sonderfrieden abzu-
fchließen. Es konnte aber keine Verpflichtungen
übernehmen , an Staaten,  unit denen es im
Frieden lebt , den Krieg zu erklären.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Grotzes Hauptquartier, 7. Febr. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Heftige Artilleriekämpfe zwischen dem Kanal

»o« La Bas fee und Arras  sowie südlich der Somme.
Die Stabt Lens  mürbe in de« letzten Tagen vom

Feind wieder lebhaft beschaffe«.
' Jn den Argonne«  sprengte« und besetzten die Fran¬

zose« auf der Höhe 285 (La fille  mortes nordöstlich von
La Chalade eine« Trichter,  wurden aber dnrch eine«
Gegenstotz sofort daraus vertriebe «.

(vestlicher Kriegsschauplatz.
Ei«e i« der Nachtz«m 6. Februar vo« uns genommene

russische F « lbwache « stell « ng  a « f dem östlichen
Scharaufer an der Bahn Baranowitfchi-Ljachowitschi wurde
erfolglos angegriffen; der Gegner mutztc sich unter
Erhebliche » Berlusten znrückziehen.

Südwestlich Widsy  fiel ei« russisches Flug¬
zeug,  deffe« Führer sich verflogen hatte, unversehrt
in « nsere Hand.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Nichts Neues

Oberste Heeresleitung.

Die deutschen ZUeger an der Westfront.
Amsterdam, 8. Febr. (Eig. Tel . Zens. Bln .)

General Haig hat «m grobe Fliegerabteilnngen ersucht,
da die feindlichen Flieger ihm viel zu schaffen machen.
Zahlreiche Fliegerangriffe hätte « seine
Fronttrnppe « in Berwirrung gebracht.

Amtl. öfterr.-ungar. Tagesbericht.
Wien, 7. Febr. (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlantbart:
Die Lage ist überall unverändert.

Der SteAvertreterdes Chefs des Generalstabs,
v. H ö fer, Feldmarschalleutnant.

Der neue russische Ministerpräsident.
Als die unerwartete Berufung des neuen Ministerprä¬

sidenten Stürmer in Rußland bekannt wurde, begegnete sic
allgemeinem Mißtrauen in der russischen Presse. Goremy-
kins Freund , also dieselbe Nummer, ein bischen gröber, ein
bischen feiner, das wird fieft zeiaen. Darauf kommt es nicht
an. Der Mann , der Name wechselt, das System bleibt dasalte.

Diese Stimmung hat sich in wenigen Tagen , man
könnte fast sagen in Stunden geändert. Liberale und selbst
radikale Zeitungen sprechen non einem guten Eindruck, den
gewisse Aeußerungen Stürmers gemacht hätten. Man sieht
daraus , auf ein wie tiefes Niveau die Hoffnung des russi¬
schen Volkes bezüglich eines Wandels des bisherigen Sy¬
stems gesunken ist, daß schon ein Wort, eine Geste, gegen¬
wärtig genügt, wenn sie nur ein kleines Entgegenkommen
zn versprechen scheinen, um freudige Erwartungen auszu¬
lösen. Das russische Volk, sagt man, ist darum so leicht zu
regieren, weil es an Leiden gewöhnt ist. Das hergebrachte
System mit seiner Beamtenwillkür und Bestechlichkeit, mit
den Verschickungen nach Sibirien ans demBerwaltungswcge
ohne Nichterspruch etc., war aber eine Kette von Leiden für
das arme russische Volk. Wenn man vom Zarismus sagt,
daß er die Autokratie, gemildert durch den Meuchelmord,
darstelle, so kann man die Verwaltung eine Bergewal-
ti gun  g des Einzelnen, gemildert durch den Rubel , nennen.

Ist nun Stürmer der Mann , um diesen Augiasstall
auszufegen, was hat er schon Großes getan oder verspro¬
chen, um die ihm vorschußweise entgegengebrachtcu Snm-
patien zu rechtfertigen?! Der neue Ministerpräsident hat
sich für die baldige Einberufung der Duma ausgesprochen.
Die Duma, die die Hoffnung des russischen Volkes ist, der
einzige ruhende Punkt in der reaktionären Erscheinungen
Flucht. Von ihr erwartet man bas Heil. Nicht von Mini¬
stern und Beamten, nicht vom Zaren , noch von den Herr¬
führern . Daß auch sie bisher nichts geleistet hat. was das
Vertrauen des Volkes rechtfertigen könnte, ist offenbar ver¬
gessen. Sie hat offen gesprochen, sie hat rückhaltlos kriti¬
siert, nach solchen Worten lechzt das Volk; aber man hat ihr
den unbequemen Mund geschlossen. Wer ihn heute wieder
öffnet,  der ist der Mann des Tages , des Vertrauens.

Herr Stürmer stellt diese Tat in Aussicht. Mehr als
das, er leitet sie durch eine geschickte, modern anmutende
Geste ein. Er hat dem Vorsitzenden des Reichsrates seinen
persönlichen Besuch gemacht: den der Duma besucht er nach
deffen Rückkehr. Er bespricht mit ihnen das Arbeitspro¬
gramm der kommenden Tagung . Mehr noch hat Herr
Stürmer getan, er hat mit einer ganzen Anzahl Abgeord¬
neten verhandelt. Er läßt verkünden, die Duma solle nicht
nur die unumgänglich notwendigen Bewilligungen durch¬
peitschen, sondern Muße erhalten , ihre Beratungen und
Beschlüße ordnungsmäßig vorzunehmen.

Das mutet sa beinahe an wie das Verhalten eines Mi¬
nisters in einem streng konstitutionellen Staate.

Die Frage ist nur , was sagt zu solchem Entgegenkommen
der Diktator im Inneren , Herr Ehwost.ow, der sich bereits
Uebergriffe auf das Gebiet der Kollegen vom Handel und
vom Verkehr erlaubt hat? Der daS Heil in der heutigen
schwierigen Lage allein von der rücksichtslosen Anwendung
der militärischen Ausnahmegesetze erwartet ?! Der ange¬
sehene Stabtväter Petersburgs verhaften ließ, nur um die
unwillkommenen Dumakandidaten zn beseitigen?! Was
sagt dazu der Zar und die ganze einflußreiche höfische Um¬
gebung. die sich unter der Herrschaft der politischen Knute
allein sicher fühlen?!

ES hieß, Herr Stürmer habe bereits sein Mißfallen
mit der Geschäftsführung der Mini st er S a -
fonow , Bark und  El »wo sto w ausgesprochen, und
diese würden infolgedessen auf ihre Posten verzichten. Aber
nichts derartiges geschah bisher . Der neue Ministerpräsi¬
dent muß sich anscheinend mit den Kollegen des alten ein¬
richten. Ist der ehrwürdige und fleißige Bürokrat, als den

man ihn bezeichnet hat, tatsächlich auch ein Mann von
Charakter?! Vermag er sich und seine Pläne in dem Hexen-
keffel von Jntriguen , in dem Labyrinth tausendfach ver¬
schlungener Machtfäden burchzusetzen, oder ist er nur der
geschickte Opportunist, der unter moderner Flagge den al¬
ten reaktionären Kurs steuert? WaS ist Herr Stür¬
mer?  Der tatsächliche Träger des unbedingten Vertrau¬
ens seines Herrschers, und ist dieser zuverlässig? Um Ruß¬
land umzugestalten, dazu scheint unS, gehört eine so über¬
wältigende Fülle hervorragender Eigenschaften, wie wir
sie bei einem Manne nicht voraussetzen können, der ein
ganzes langes Leben hindurch im Dämmerlicht seiner
Amtsstube verborgen blieb.

BiS wir durch Taten eines Befferen belehrt werden,
glauben wir daher nicht, daß Herr Stürmer ein S tür¬
me r,  daß er der Heiland Rußlands sein wird. Er mag die
redliche Absicht haben, einen neuen Flicken auf ein zer¬
schlissenes Gewand zu setzen. Aber seine Arbeit wird eben
Fltckwerk bleiben.

*

Herr panin itt Petrograd.
Stürmer als beutsch-rnsfischer Renegat.

Wie „Utro Rossti" mitteilt , hat der Zar dem neu.
ernannten Ministerpräsidenten  gestattet , sich
in Zukunft Panin  zu nennen . Die russische Preffe pflegt
jetzt den russischen Namen der neubenannten ehemaligen
Deutschen den früheren Namen beizusetzen; vielleicht wird
Herr Panin -Stürmer dies durch die Zensur zu verhindern
wissen.

*

Kopenhagen,  8 . Febr . (Eig. Tel . Zens. Bln .)
„Rjätsch" teilt mit : Der Rücktritt GoremykinS fei aus¬

schließlich durch die Weigerung veranlaßt worden, die
Reichsduma einzuberufen. Das Blatt fügt hinzu: Die
Duma wird jetzt nicht nur einberufen , sondern sie wird
sich mit all denjenigen Fragen beschäftigen, deren Be¬
ratung von ihr bisher vergeblich gefordert worden ist.

Rumänien.
B u ka r e st, 8. Febr . (T .-N., Tel.)

Das Jassyer Blatt „Opinia " schreibt an leitender
Stelle : Bittere Anzeichen sprechen dafür , daß die Regie¬
rung mit der unionistischen Föderation neu« Verein¬
barungen getroffen hat. DteS bedeutet, daß man in der
bewaffneten Neutralität verharren will, bis die Kriegs¬
lage unsere Aktion zugunsten der Entente ermöglichen wird.
Hierdurch soll die Bildung des Kabinetts MajoreScu-
Marghiloman vereitelt werben. ES muß festgestellt wer¬
den, daß diese Vereinbarungen zu einer solchen Zeit ab¬
geschlossen wurden, da die Tatsachen alle Anhänger der
Entente mit Besorgnis erfüllten. Wir wiederholen, was
wir schon oft betont haben: im Frühjahr werden unsere
Entschlüsse reifen, und trotz der scheinbaren Ruhe ist der
gegenwärtige Zeitpunkt der entscheidende. Die vermutliche
Aktion wird aber nun etwas ganz anderes bedeuten als
die in letzter Stunde in Szene gesetzte Abenteurerpolitik,
die zwar eine Uebergangsvereinigung zur Grundlage hat,
welche jedoch keinesfalls die Interessen der Entente deckt.

Die einheitlicke Stimmung in Bulgarien.
Budapest,  8 . Febr . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Aus Sofia wird gedrahtet: Die Partei der Demokra¬
ten, die früher einer russenfreundlichen Politik huldigte,
seit Kriegsbeginn einen die Regierung unterstützenden
patriotischen Beschluß faßte, beschloß, ihren Präsidenten
und einige hervorragende Parteimitglieder nach Budapest
und Berlin zu entsenden. Die Reise wird in zehn Tagen
angetreten werden.

Schlägerei im serbischen Rumpfparlament.
L u g a n o) 8. Febr . (Eig. Tel . Zens. Bin .)

Bei der Tagung des serbischen Rumpfparlaments im
„Continentalhotel " in Rom kam es zu stürmischen Szenen.
Die anwesenden sechzig Abgeordneten hatten jeder eine
andere Meinung über die Reorganisation beß  Heeres so¬
wie über den Ort und die Zeit , wo die Skupschtina sich
wieder versammeln sollte. Daraus entstand schließlich eine
allgemeine Schlägerei.  Schließlich beschloß das
Rumpfparlament , nach Nizza  überzusiedeln.

3ur Milderung der wirtschaftlichen Not
in Italien.

, Bern.  8 . Febr . (Nichtamtl. Wolsf-Tel.)
Der „Temps" meldet aus Rom, daß die englische Re¬

gierung in der Kohlenfrage endgültig dem Grundsatz zu¬
gestimmt habe, eine gewisse Zahl Dampfer für den aus¬
schließlichen Ueberseeöienst nach Italien  zu re¬
quirieren und zwar für denselben Preis wie diejenigen,
welche den Dienst für den englischen Staatsmarinedienst
versehen.

Ministerrat in Rom.
Lugano,  8 . Febr . (E.ig. Tel . Zens. Bln .)

An dem gestrigen Ministerrat im Palazzo Praschi in
Rom nahmen alle Minister teil . Dieser Beratung nach der
Rückkehr Salandras wird eine besondere Bedeutung bei-
gemcffen. Es handelte sich bei der Ministerkonfcrcnz aus¬
schließlich um eine politische Zusammenkunft. Wie Salan-
dra erklärte, sind im Ministerium wichtige Ver¬
änderungen zu erwarten.

Bern,  8 . Febr . (Nichtamtl. Wolsf-Tel.)
Laut „Corriere della Sera " wurde im gestrigen Minister¬

rat in Rom der Bericht des Barons Desplanches über die
Verhandlungen mit der englischen Regierung besprochen,
die nach der Ansicht des Blattes der Lösung nahe sind.

„Secolo" schreibt: Nach dem der Preffe mitgeteilten
Eommuniquä habe der Ministcrrat besonders über einige
innere Verwaltungsangelegenheiten  be¬
raten ; es wurde aber auch anderes besprochen. Die Ein¬
wendungen gegen die Tätigkeit der Negierung, von denen
zwar die Freunde Salandras mit ostentativer Ruhe spre¬
chen würden, lassen die Mitglieder des gegenwärtigen
Kabinetts doch nicht ganz ruhig , um so weniger, als sie
ziemlich drohend geworden sind. Die Eintracht in Monte
Citorio sei nicht mehr so star« wie zu « nfana de« KrieaeS.

Die Tatsache gewisser oppositionellerTendenzen
Geheimnis mehr. Galanbra und seine Minister hätt»
endlich verstanden und daS Bedürfnis verspürt, »$
fettig an», »sprechen. 1

R o m, 8. Febr. (Nichtamtl. Volfft̂ I
Nach einer Meldung der „Jeden Nazionale" hat'

gestern abgehaltene Ministerrat auch mit der bevo
den R o m r e t s e deS französischen Mintsterprü
Bit and befaßt, der am Donnerstag mit demu
de- GeneralstabS, Pellier, in Rom etntreffen wird.
Besprechungen mit den Mitgliedern der Regierung'
die Beiden die italienische Front befnchen.

Einberufung der Aurlandrgriechen.
Athen, 8. Febr. (Nichtamtl. Wolfs.; ^

Die Sgeuce HavaS meldet: Der Söuig hat eine»
laß unterzeichnet, dnrch de« alle Grieche« der Iah»
1892 biS 1914, die sich im Ansland aufhalte« n»d
Militärpflicht entzöge« habe«, »nt« die Fahne«
werde«, anSgenomme«  die , welche in Rußlands
Türkei , Bulgarien  oder Rumänien  ihre« $ ,h,
sitz haben

Landung von französischen Marinetruppe»
auf der Insel Meis.

Bukarest,  8 . Febr . (Privat -Tel . Zens. Biu
Nach einer Meldung der italienischen Telegraph»,

Agentur sind bei der Insel MeiS, gegenüber Castillich
starke französische Marinetruppen -Abteilungen gelM
worben. ' _ _

Zwecklose Kundgebungen.
Bern,  8 . Febr . (Tel . Zens. Frist)

Die Schweizerische Telegraphen-Jnformation nr
aus Athen: Das Regterungsorgan „Neo Ast
fordert die Bevölkerung direkt zur allgemeinen De
stration gegen die verschärfte Blockade Griechenlands
DaS Borgehen des Blattes erregt in ganz Grieche«
allgemeines Aufsehen. Zugleich erklärt daS Regier««-»
organ die Pariser Meldung von einer Demovilisation i«
griechischen Armee für unrichtig; die Armee verbleibt
zur vollständigen Liquidierung der Balkanlage mobil!
da sie für alle Fäll« bereit sein mutz. (Fr . Z.)

Kriegsversicherung ln Saloniki.
A t h e n, 8. Febr . (Nichtamtl. Wolsf-Tel)

Meldung der Agenc« HavaS: AuS gut unterrichtet«
Quelle verlautet , bei dem ersten Zeppelinangriff auf 8«̂
niki wurden Waren im Wert von 3 Millionen Francs m>
nichtet, wovon nur für 100 000 Francs durch Versichere«
gedeckt sind. Mehrere englische Versicherungsgesellschaft«
haben ihren Vertretern in Saloniki telegraphisch die8«-
Weisung gegeben, Waren gegen jedes Krtegsrisiko z«
sichern. Daraufhin sind innerhalb von zwei Tagen fit
über 8 Millionen Francs Waren versichert worden.

Amtliche tückische Tagesberichte.
Konstantinopel, 7. Febr. (Wolsf-Tel)

Amtlicher Bericht: An der Frakfront  keine
ändernng.

An der Kaukasnsfrout  wurde» feindlicheA«gr>II<
gegen «nsere Stellungen und Vorposten an verschiedene»
Abschnitten abgeschlagen. _

An den Dardanellen  verfolgte ei» vo« Le«t»«>
Krontais gelenktes türkisches Kampfs ! ugze«
am 4. Februar eineu englischen Doppeldecker «»
und schoß ihn ab,  so daß er zwischen Fmbros m
Kapa-Tepe ins Meer stürzte. Zwei Kreuzer feuerten®
Tekke-Burnn und die Umgebung von Sedd-ül-Bahr.
dem »nsere anatolischc« Batterien geantwortet hatte«,
gen sie sich nach Abfeuern von drei Granate» zurück. **
3. Februar feuerten zwei feindliche Kriegsschiffe.
gend einen Schaden anzurichten, im Abschnitt vo« Berg«̂
49 Granaten gegen zwei Oertlichkeite« am Nord- ***
Südufer des Golfes von Tschanberli ab.

*

Konstantinopel, 8. Febr. (Wolfs-Te»
Amtlicher Bericht:
Keine wichtige« Veränderungen anf den verschie

Kriegsschauplätzen.

Kohlennot in England.
London.  8 . Febr . (Nichtamtl. Wolff-T^ ,

Nach einer Reutermeldnng erklärt ein RundMew
des H a nd e l s a m t e s , daß örtliche Ausschüsse zur »rl.e „
terung der immer schwieriger werden ^ '
Kohlenversorgung  der Industrie eingesetzt,,^
Kohlenausfuhrscheine nur nach Befriedigung des eng»' ,
Bedarfs ausgestellt werden sollten. Die Kohlense""̂
besitzer und die andern Industrien sähen die Notweno'S
solcher Eingriffe in den Kohlenhandel ein, da die
industrie in erster Linie berücksichtigt werden müsse.

Bange machen gilt nicht!
London.  8 . Febr . (Nichtamtl. WolÜ-T^

Das H a n ö e l s a m t lenkt die Aufmerksamkeit
Kaufleutc und Reeder auf die häufigen Brände
Explosionen,  die in der letzten Zeit unter ver^
tigen Umständen vorgekommen sind, nicht allein
lischen. sondern auch auf neutralen Schiffen  mit 2"̂
für England ober für englische Rechnung. Einmal war ^
Holz der Verpackung so behandelt worben, daß eS
geringsten Reibung sich entzünden mußte. Den $‘ c1
und Kaufleuten wirb angeraten , bei den Transporten j
ausländischen Häfen dafür zu sorgen, daß keine SW
bie  irgendwie eine Verbindung mit dem Feind
btm  betreffenden Schiff oder mit der Ladung etwa- 1"
bekommt.
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Die Wohlfahrtsgranate.
®t<i Wochen sind verstrichen, seitdem die „WohlfahrtS-

«anate" ihren Einzug in unsere Stadt schalten hat. Der
bisherige Ersolg der Nagelung ist ein sehr erfreulicher.
Nicht allein in den Gasthöfen, Kaffees und tWrtschaften
wird der Hammer geschwungen, sondern auchMahlreiche
Klubs, Bereinigungen, Kränzchen, Pensionate, selbst manche
Prioathäuser haben beim Kreiskomitee vom Roten Kreuz
eine Granate zur Nagelung bestellt, um auch ihrerseits zu
helfen, die Mittel für die Kriegsfürsorge für unsere Trup.
pen bereit zu stellen. Das Opfer von 10 Pfg. für jeden
Nagel, das verlangt wird, ist wahrlich ein kleines, aber
a»f die Masse berechnet wirb es eine stattliche Summe er¬
geben. Wiesbaden ist — soviel wir wiflen — die erste
Stabt, die eine allgemeine Benagelung solcher Granaten
durchgeführt hat. Viele andere Städte haben bereits die
Absicht zu erkennen gegeben, die Granaten -Nagelung eben¬
falls einzuführen. Möge Wiesbaden mit dem schlietzktchen
Reinertrag an der Spitze der Städte marschieren. Dank
gebührt neben den Naglern und der Firma Adolph DamS.
die 100 Granaten kostenlos geliefert hat, ganz besonders
den Herren Wirten, die in ihren Räumen die Granaten
aufgestellt haben. Daß bei gutem Willen viel erreicht
werden kann, zeigen die in den Gabenverzeichnissendes
Roten Kreuzes veröffentlichten Summen , die bei einzelnen
Häusern schon jetzt eine stattliche Höhe aufweisen. Möge
schließlich die Wohlfahrtsgranate in keinem Lokale mehr
sehl-n und jeder Gast nach seinem Können bei jedem
Besuch sein Opfer bringen . Das ist unser aufrichtiger
Wunsch, den wir zum Ausdruck bringen möchten im Hin¬
blick auf den „Dank und die Bitte der Wohlfahrtsgranate"
im Inseratenteil dieses Blattes.

Allgemeine Ortskrankenkasie. In seiner letzten Sitzung
hat Her Vorstand der Allgemeinen Ortskrankenkaffe den
Aibeitgebervertrcter Elektrotechniker August Jeckel zu
seinem ersten Vorsitzenden gewählt. In den letzten zwei
Jahren hatte an der Spitze der Verwaltung ein behörd¬
lich bestellter Vorsitzender gestanden, weil man sich inner¬
halb des Vorstandes über die Person des Vorsitzenden nicht
hatte einig weiden können, beziehungsweise weil der ge¬
wählte Vorsitzende die Wahl nicht annehmen wollte. Nun
K tieie Streitfrage wohl endgültig erledigt,
k, Keine Supernnmerare bei der städtischen Verwaltung,
tuf mehrfach ergangene Anfragen bringt der Magistrat

H# Stadt Wiesbaden zur Kenntnis , daß in diesem Jahre
Ar beabsichtigt wird . Supernumerare bei der städtischen

-Grwaltung einzustellen.
«Weitere Erhöhung der Milchpreise in Sicht. Die Milch-
«oduzenten des Frankfurter Wirtschaftsgebietes sind bei
ton Wiesbadener Regierungspräsidenten dahin vorstellig
»morden, den großen Städten eine wesentliche Preiser¬
höhung für Vollmilch zu empfehlen. Als Grund hierfür
Wien sie die Knappheit der Futtermittel an. Der Regie¬
rungspräsident hat die Angelegenheit bereits mit den zu-
uändigen Körperschaften erörtert , so daß die Entscheidung
m kurzer Zeit zu erwarten steht.

Waisenrente für ««eheliche »nd adoptierte Kinder.
Die „Deutsche Bereinigung für Säuglingsschutz", Char-
wttenburg, Privatstraße , hat sich auf ihrer letzten Ausschuß-
uhung vom 80. Januar mit der Frage der „Gewährung
Mn Militärhinterbliebenenrenten an die unehelichen
Kinder gefallener Kriegsteilnehmer" beschäftigt. Auf
Grund eines Referates , das Stadtrat Dr . Koehler-Leipzig
stattet hat, ist beschlossen worden, an den Reichstag und
Bundcsrat eine Eingabe zu machen, daß der 8 18 des

Mtlitärhinterbliebenengesetzes insofern erweitert wird, alS
nicht nur die ehelichen und legitimierten, sondern auch die
unehelichen und adoptierten Kinder  Anspruch
auf Waisenrente  erhalten , sofern die Unterhaltspflicht
deS BaterS festgestellt wirb. Weiterhin hat sich der Aus¬
schuß mit der Frage der „Mutterschaftsversicherung»nb der
Uebernahme der ReichSwochenhtlfe  in die
Friedenszeit " befaßt. Die Bearbeitung ber Frage ist einer
Kommission, bestehend aus den Herren : KabinettSrat a. D.
Kammerherrn Dr . v. Behr-Pinnow , Berlin , Dr . AlfonS
Fischer, Karlsruhe , Geheimrat Krohne. Vortragender Rat
im preußischen Ministerium deS Innern , Berlin , Geheim¬
rat Mayet, Berlin , und Oberarzt Dr . Rott , Berlin , über-
tragen worben. Die Kommission wird auf der nächsten
Tagung der deutschen Bereinigung für Dängltngsschutz, di«
vorläufig für Ende diese» JahreS in Aussicht genommen
ist, Bericht erstatten.

Falsche Gerüchte über eine , bevorstehende « chavein«.
beschlagnahme. Nach Mitteilung » auS landwirtschaftlichen
Kreisen hat daS Gerücht über eine bevorstehend« Beschlag¬
nahme der Schweinebestänbe weitgehende Beunruhigung
auf dem Lande Hervorgerufen. Derartige Gerüchte stnd
natürlich völlig aus . der Luft gegriffen  und wer-
den lediglich in der selbstsüchtigen Absicht verbreitet , um
die Landwirte zum überstürzten Abstoßen ihrer Schweine
*» veranlassen. Der vorzeitige Verkauf halbansgemästeter
Tiere schädigt aber nicht nur den einzelnen Viehhalter,
sondern er beeinflußt durch den damit verbundenen Aus¬
fall an Fleisch und Fett auch die Volksernährung im all-
gemeinen sehr ungünstig. Gegen derartige Ausstreuungen
muß daher mit allen Mitteln etngeschritten werden. Der
Schweinemäsier sollte sich dadurch nicht beirren lassen, son-
öern, soweit eS das vorhandene oder erreichbare Futter
irgend gestattet, stets darauf bedacht bleiben, sein Vieh b i S
zur Schlachtreife  aufzufüttern . Denn nur durch eine
Fleischerzeugung, die unsere vorhandenen Futtervorräte
in vollem Maße zur Ausnutzung bringt , kann die Fleisch»
Versorgung unserer Bevölkerung in befriedigender Weise
Lurchgeführt werden.

Dauernd « Förderung des Klei«garte«baaes . ES ist be¬
kannt, welche Wichtigkeit in der KriegSzeit die Ausdeh¬
nung des Kleingartenbaues in Gestalt der Arbeiter -,
Schieber - und Laubengärtenkolonten  gewon¬
nen hat und wie wünschenswert eS ist, diese nützlichen
Einrichtungen auch für die Friedenszeit dauernd zu erhal¬
ten. Aber leider sind in der Regel dies« Kleingarten-
kolonien der Gefahr ausgesetzt, immer wieder, gerade wenn
sie in der schönsten Blüte sind, der fortschreitenden Be-
Laung weichen zu müssen. Da ist eine Verfügung von
großer Bedeutung , die vor kurzem die Regierung i« Dan¬
zig in Verfolg einer allgemeinen Anregung des Deutschen
Vereins für Wohnungsreform erlassen hat. In Meter
Verfügung wird den Magistraten des Bezirks und den
zuständigen LandratSämtern nachdrücklich nahegelegt, dar¬
auf hinzuwirken , daß für die Kleingartenanlagen ge¬
eignete Plätze  in den Bebauungsplänen vorgesehen
und so diese Anlagen zu bauernden Einrichtun¬
gen  gemacht werden. Zugleich soll erwogen werden, ob
und wie den Kleingartenpächtern die Möglichkeit geboten
werden kann, sich auf ihren Grundstücken ein kleines
Wohnhaus  zum bauernden Aufenthalt zu errichten, so-
daß also die Kleingartenanlagen sich in vielen Fällen mit
der Zeit in Kleinhausanlagen,  gewissermaßen in
kleine Gartenstadtsiedlungen umwandeln würden . ES ist
dringend zu wünschen, daß diese Danziger Beifügung , die
einen sehr wichtigen und se-genSreichen Weg zur Reform
unseres städtischen GieblungSwesenS weist, recht bald «nb
recht umfangreich Nachahmung finden möchte.

Lichtbildervortrag. Im Zivilkasinosaale hielt am
Samstag Oberst z. D. Splinter  einen Bortrag „Reise-
Erinnerungen anS Indien ", der ziemlich gut besucht war.
Es war weniger ein Vortrag, als vielmehr eine auSführ.
liche Erklärung einer langen Reihe von Lichtbildern, die
der Sprecher als wertvolle Erinnerungen an seine hoch¬
interessante Reise durch dieses orientalische Wunderland mit¬
gebracht hatte. Die Bilder zeigten diese Reise vom Suez¬
kanal ab durch den Indischen Ozean bis Bombay und bann
die Reise quer durch das Land nach BenareS und Dehlt,
um schließlich in Kalkutta zu enden. An Hand dieser Bilder
hatte der Vortragende reichlich Gelegenheit, so viel zu

Das berufene Volk.
Roman von Friedrich Jacobsen.

17i iNachdruck verbotene
9hre Stimme wurde merklich kühler, als sie ent»

«snete: „Ich weiß es wirklich nicht, wir trennten uns schon
am folgenden Tage. Vielleicht hält er sich in England auf,
vielleicht wo anders ."

«Dann bitte ich um «ine Liebesgabe."
Dieses „bann" war nicht ganz logisch, und die Liebes¬

gabe durfte nicht wörtlich genommen werden, aber Renata
lotete dennoch ein wenig unter dem Blick des jungen
Nljiers. Sie reichte ihm, ohne zu fragen, ein Päckchen

Paletten , und er sagte: „Davon werde ich jeden Tag eine
rauchen.und bis sie alle sind, soll mich keine Kugel treffen."

«Dann wollte ich, daß es tausend wären !"
«Danke, ich möchte schon früher zurück, Herrin ."
Renata brach plötzlich den leichten Ton ab, der ihr

Mehin etwas sauer zu werden schien, und dämpfte die
timoix: „Ich weiß, Sie haben ja eine Mutter . Ich kenne
r alte Dame — jetzt sitzt sie gewiß und weint. Darf ich

ätzten ~ ich meine, darf ich ihr einen Gruß
^Ulgen? Ich tue es sehr gern." Da war ein anderes
et« m Mädchen herangetreten und hatte Willy schweigend
ti ins Knopfloch gesteckt. Als sie weiterging, nahm

°re Blume und neigte sich über den Tisch zu Renata.
«Ich habe kein Recht, Ihnen daS anzubieten, Fräulein

»olle»"' «b" wenn Sie es meiner Mutter bringe^
5* ®in  langer Pfiff schrillte durch die weite Halle, und die

""e der jungen Leute ruhten eine Sekunde ineinander.
'Sieg !« sagte Renata leise.
^bcr Tod.«

r. waren sie doch nicht imstande herauszubringen,
ab, -E Willy dann zu seinen Kameraden ins Offtzier-

'" cg. machte er sich mit seinem Säbel zu schaffen,
-y, »undete  er sich eine von den geschenkten Zigaretten

"5* sagte zu seinem Nachbar:
weinen Sie . Ahlefeld, wenn Sie jetzt in Eng-

^ saßen?"
s»ll̂ » Eubel auch. lieber nicht. DaS wär' 'ne nette Mause-

.' Und doch nützlich für manche. Ich spreche natürlich
sÄ 6en  Anwesenden." -

. Renate die Treppen zu Frau Gunblach htnaufstieg,
. 'or doch ein wenig beklommen. »»cb keine
i £**«' so eine letzte Ros« zu Überbringer!, die
^.^ erbstgedanken wecken kann: aber sie hatte eö
Hj. üpetnommett*** alte Da« «

ES ist auch keine
aller-
nun

«I t*c kMt

„Also der Junge hat doch zuletzt an mich gedacht, mitten
in all dem Trubel . Ich danke Ihnen sehr herzlich, mein
liebeS Fräulein , wirklich, Sie haben ja eine Trän « tm

„Ich bewundere Sie wegen Ihrer Ruhe, gnädige Frau !"
„Tun Sie das nicht, wer weiß, ob die Ruhe burchhält,

wenn erst die Nachrichten ausbleiben . Zwei Söhne - "
„Ich weiß: der Herr Professor geht auch hinaus ."
„Ich darf ihn nicht halten. Wer bleibt denn zurück?"
„Ich nicht," sagte Renata.
„Also Sie auch. Als Pflegerin ?"
„Ja , beim neunten Korps, wenn man mich nimmt."
„Dann kriegen Sie vielleicht meinen Willy noch unter

die Hände, ich habe mich auf alles gefaßt gemacht."
„Auf alles, gnädige Frau ?"
„Ja, " sagte die alte Dame schlicht, „ich weiß, daß die

Kugeln wahllos fliegen. Und es ist auch kein Unterschied,
wen sie treffen, bet einem Volk in Waffen gilt einer so
viel wie der andere."

Sie küßte daS Mädchen auf die Wange.
„Gott sei mit Ihnen , liebeS Kind. Kämpfen ist schwer,

die Verwundeten zu pflegen, ist wohl schwerer. Die schwerste
Aufgabe bleibt uns daheim: hoffen und harren - "

Edgar hatte seinen Plan auSgeführt, und war vo»
Tirol über Ostende nach England gefahren: er pflegte jede»
Sommer einige Wochen in Brighton oder Fokkestone zuzu»
bringen und freute sich ganz besonders auf den dies¬
jährigen Aufenthalt, denn der Juli war sehr warm, und
man konnte annehmen, daß halb London in den eleganten
Seebädern versammelt sei. Ä

Aber als die düster drohenden Gestade von Dover vor
ihm auftauchten, hörte er einige Brocken a«S ber Unter¬
haltung zwischen zwei britischen Großkanflenten, die über
die Saison sprachen. „ES sei nicht wie sonst," meinte der
eine, und der andere entgcgnete:

„Im Balkan braut sich wieder waS zusammen, und
bteSmal kann niemand wissen, wie die Dache auSläuft ."

Da überkam den jungen Weltbummler baS Gelüste,
mal wieder einem PulSschlag ganz nahe zu sein, wie er
baS schon mehr alS einmal gewesen war, «nb er beschloß,
zunächst London aufzusuchen, obwohl ihm vor diesem Brut¬
kasten graute , der tm Juli ganz besonder» verrufen ist.

In Dover fiel ihm auf, daß ber ganze KrtegShafen »oll
Schiffe lag. ES war indessen kürzlich die grobe Flotten-
revue gewesen, und dt« schwarzen Seeungeheuer hatte« fich
noch nicht auf ihre einzelnen Stationen verteilt : tm
übrigen war man auf dem Zoll höflich, wie immer, «nd
al» Edgar englischen Tabak vorwte», gab da» sogar Ge¬
legenheit z« etnem kleine« Scher». „3ft’f N»t mad« tu
Germauy". sagte der Beamt« lächelnd.

Ge«t  8
berichten von seinen Beobachtungen, die er unterwegs
gemacht, von seinen Erlebnissen, die der Reise erst de«
richtigen Reiz gaben, von den Eigentümlichkeiten de»
Lande» und der Lebensweise seiner Bewohner , daß feine
Darlegungen doch wieder über den Rahme» der eiufache«
Bildererklärung hinausgingen . Ganz besonders fesselnd
war eS, waS man über das Brahmanentum , die religiöse«
Sitten und über baS Seelenleben ber Inder erfahre»
konnte. Politisch ist das Volk dort so gut wie ohnmächtig.
Die Engländer haben «S prächtig verstanden, ihre Regie-
rungsgewalt so einzurichten, baß nur ihr Wille der allein
maßgebende ist. Eine allgemeine Erhebung gegen diese
Gewalt ist so gut wie undenkbar, weil dieser Erhebung
jede organisatorische Kraft fehlen würde, mit der allein
etwa» zu erreichen wäre. Deshalb sind alle Nachrichten
von einem Aufstand in Indien gegen die englische Ober-
Herrschaft mit Zweifeln ans,«nehmen. ES müßte bann ein-
mal sein, daß eine fremde Großmacht dort al» Rivale ans.
treten würde. Die landschaftlichenSchönheiten Indien»
und die herrlichen Dokumente einer geradezu märchenhaft
verschwenderischen Baukunst waren in besonders schönen
Bildern vertreten und erregten da» allgemeine Erstaunen,
wie denn auch der ganze Reisebericht in seiner Gesamtheit
nur den Eindruck einer restlosen Befriedigung hinterlteß.

Ortsanüschnß deS akademischen HilsSbnndes. Die auf
Donnerstag , 10. Februar , abend» 8 Uhr in den roten Saal
des Kurhauses etnberufenc Gründungsversammlung de»
Ortsausschusses Nassau deS Akademischen SilfsbnndeS wird
«S allen Teilnehmern ermöglichen, die Ziele de» Akade-
mischen HilfSbundeS kennen zu lernen «nd stch selbst ein
Bild von seinen segensreichen Bestrebungen seinem
bisherigen Wirken zu mache«. Professor Dr . Körntck« au»
Berltn -Grunewald, der , « ber Versammlung vom Haupt-
auSschuflr in Berlin besonders abgeordnet ist. wirb einen
Dortrag halten über „Dte Gründung , der Aufbau und die
bisherige Tätigkeit des Akademischen Hilfsbundes . Allen
Akademikern und ihren Freunden kann daher dr« Teil¬
nahme an der Versammlung n«r angelegentlichst empfohlen

Aus dem Felde schreibt mau uns : Während des
Vormarsches im Gebirge war der Vizewachtmeister Gott-
lieb Ebervach  aus Wiesbaden von der vierten Eskadron
deS Ulanenregiments Nr. 20 mit seinen bewährten Be¬
gleitern fast täglich auf Patrouille und trug durch seine
Meldungen wesentlich zur Anfklärnug bei. Aus seinen
Patrouillenritten seien nur zwei herausgegriffen : Die
feindliche Nachhut hatte ein Dors geräumt : Eberbach folgte
ihr auf steilem Hang sechs Kilometer, bis er bei sinkender
Nacht Feuer aus Häusern erhielt. Am nächsten Morgen
ging die Patrouille weiter vor, wobei sie drei Feinde tötete
und vier gefangen nahm. Auf einem hohen Gebirgspasse
aber wurde ein weiteres Vordringen durch starkes Jnfan»
teriefeuer aufgehalten. Es war unmöglich, mit den Pfer¬
den vorwärts zu kommen: Eberbach aber ging mit einigen
Karabinerschützen zu Fuß weiter vor und erkundet« die
feindliche Stellung . Das Gelände auf diesem Kriegsschau,
platz ist für Rriterpatrouillen bas denkbar ungünstigste: zu
einer Seite steil hinauf, zur anderen steil hinab. Acht
Tage darauf stieg die Eskadron als Vorhut ins Tal hinab,
Bizewachtmeister Eberbach als Spitze wieder voraus . Unten
angekommen, griff er feindliche Nachzügler an, wobei er
zweiundzwanzig Gefangene mit vier Wagen erbeutete.
Bei der wetteren Verfolgung erhielt er aus einem Dorfe
wieder Feuer . Pferde in Deckung, und mit dem Karabiner
zu Fuß weiter aufgeklärt! Als er erkannte , daß er mehr
als eine Kompagnie gegenüber hatte, beschloß er, mit dieser
Meldung zursickzugehen. Hierbei erhielt sein Pfeb einen
Streifschuß an den Kopf und brach auf ber Straße zusam¬
men. Kaltblütig befreite er e » auS ben Zügeln , richtete eS
auf und wollte es weiterführen. Da wurde er durch einen
Brustschuß schwer verwundet: nur noch hinter einen Heu¬
haufen schleppte er sich, wo ihm während deS beginnenden
Jnfanteriekampfes ärztliche Hilfe zuteil wurde. Noch am
selben Abend erhielt Ebrrbach, der jetzt seiner Genesung
entgegengcht, alS erster im Regiment baS Eiserne Kreuz
erster Klaffe, dem bald die goldene württembergtsche Milt-
tärverdienstmedaille folgte. Ein Wort warmer Anerken¬
nung verdienen noch seine braven Ulanen , dte, oft bei Nacht
und Nebel, immer ohne Karte, seine Meldungen sicher zu¬
rücktrugen und so daS alte Wort wahr machten: „Ein guter
Regen und ein guter Reiter, die finden überall durch!"

London war tot. Wenn man jemals in dieser ewig
geschäftigen Riesenstadt von einer Ruhe sprach, so lag sie
über der City und auf den verbrannten Rtesenflächen de»
HydeparkS: in der berühmten Reitbahn galoppierten nur
ein paar Inder mit wehenden Schleiern, und die fühlte»
stch offenbar sehr behaglich unter der Sonne von old Eng¬
land, und mit seinem Gold in der Tasche.

Nein, die beiden Raben auf dem belgischen Dampfer
hatten stch offenbar getäuscht. Londons Hautefinance badete
wie immer in einem Zipfel de» Weltmeers , und fühlte sich
wie immer als der Herr des ganzen blauen Mantels.
Britannia rule the wavcS. — Abends ging Edgar in eine«
Klub, wo er auswärtiges Mitglied war , und da kam dte
Sache schon ein bißchen anders.

Die paar Bekannten gaben ihm zwar dte Hand und
erkundigten sich nach seinem Befinde«, aber eine rechte
Unterhaltung wollte nicht in Gang kommen, und alS er
eine politische Bemerkung machte, knüpften sie stch biö an
den HalS in ihren Smoking — selbstverständlichnur figür-
lich, denn die breite weiße HemdenVrust blieb so bieder
und offenherzig wie immer.

Am nächsten Bormittag sah Edgar den Minister de»
Auswärtigen ins Parlament fahren. Edward Grey, beffen
Name in den letzten Jahren viel genannt wurde, saß zu-
sammrngekauert in seinem Auto, den Zylinderhut tief in
die Stirn gedrückt, und beide Hände ans ber Krücke de»
Stocke». Da» hager« bartlose Gesicht hatte einen finstere«
lauernden Ausdruck, aber Edgar gehörte zu feinen Bek¬
ehrern und grüßte unwillkürlich, obwohl er niemals mit
dem Manne bekannt geworben war . Der Gruß wurde
nicht erwidert, aber da» konnte nicht weiter auffallen, denn
eS waren viele Menschen auf ber Straße und ber Kraft-
wagen fuhr sehr schnell. Dennoch wurde e» dem Ham¬
burger plötzlich unbehaglich in London; er konnte sich keine
Rechenschaft darüber geben, aber er bachte einen Augenblick
ernstlich an die Abreise.

Dann stieg wieder daS friedliche Bild von Folkestone
in ihm auf. Er hatte diese Perle de» Kanal » immer be¬
sonder» geliebt, ungeachtet de» steinigen Strande », der nicht
mit dem weichen Dandlager von Sylt und Norderney ver¬
glichen werden konnte, und plötzlich befand er sich auf ber
Fahrt dorthin, mit der schnellen Entschließung eine»
ManneS, der nichts zu hegen hat al» seine eigene Unrast.

Dte Fahrt durch da» Land löste allerlei heimatliche Er¬
innerungen au», e» gab kaum ein« größere Aehnltchkett al»
»wischen ben Fluren von Kent und gewissen Teilen de«
cimbrischen Halbinsel — sogar die Umzäunung ber Felder,
wie man fie besonder» in Angeln- findet, kehrte hier gan»
genau wieder und spiegelte jene altersgrauen Tag«, al»
da» Volk ber Briten fich mit dem «tedersächftsch-n Stamm
VOrmtschte. Mortsatz»»» WU
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Ehren-Tafel

Bizewachtmeister Gottlieb Eberbach aus Wies¬
baden  von der vierten Schwadron des Ulanenregiments
Nr . 20 erhielt für besondere Tapferkeit das Eiserne Kreuz
1. Klaffe und die württembergische qoldene Militürverdienst-
medaille. fVergl . die Meldung „Aus dem Felde schreibt
HL**.1* , uns " unter den Mitteilungen aus der Stabt
Wiesbaden .)

Hauptmann Karl Leon,  der älteste Sohn des König!.
Baurats Lanbesbaurat Leon dahier, der als Beobachter bei
einer Fliegerabteilung im Osten steht, wurde mit dem
Eisernen Kreuz erster Klasse dekoriert.
* n 3?em  Unteroffizier Paul König,  Sohn des Gärtnerei¬
besitzers Moritz König hier, wurde das Eiserne Kreuz
verliehen.

Der Gefreite Jean Reifert  von hier, vom Jnfant .-
Regiment Nr. 97, hat auf dem östlichen Kriegsschauplatz das
Eiserne Kreuz erhalten.

Der Gefreite Alfred Scyfart  aus Wiesbaden von
der 1. Kompagnie des Füsilier -Regiments v. Gersdorff,
der zu Kriegsbeginn als Freiwilliger unter die Fahnen
trat, wurde mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Dem Unteroffizier Julius K i r s chh ö f e r aus Schier¬
stein ist das Eiserne Kreuz verliehen worden.

Dem Kriegsfreiwilligen Unteroffiziert Herrn. Goos
beim Feldart .-Regt. 92, Sohn des Gürtnereibesitzers Goos
in Niederwalluf , wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

Das Eiserne Kreuz erster Klaffe erhielt der schon mit
dem Eisernen Kreuz zweiter Klaffe und der Hess. Tapfer¬
keitsmedaille ausgezeichnete Leutnant d. N. Edmund Keil
aus Mainz . — Das Eiserne Kreuz zweiter Klaffe erhielten
aus Mainz Adam Binz,  Etappcn -San .-Depot der Etappen
Inspektion der Bug -Armee, und G. D r u w c, bereits In¬
haber der Hess. Tapferkeitsmedaille.

Hasendieve. Vor einigen Tagen wurden die Gärten
hinter der Dreifaltigkeitskirche von Einbrechern heim¬
gesucht, die cs hauptsächlich auf die dort nntergebrachten
Stallhasen abgesehen hatten. In einer Nacht wurden aus
einem Garten dreizehn Hasen, zehn alte und drei junge,
geraubt, Bis jetzt ist es noch nicht gelungen , der Diebe
oder des gestohlenen Gutes wieder habhaft zu werden,
trotzdem die Polizei sofort die Nachforschungen ausgenom¬
men hat. Wer irgendwie Beobachtungen gemacht hat, die
zur Aufklärung und Ermittlung der Täter beitrage, , kön¬
nen, wird gebeten, sich auf der Kriminalpolizei zu melden.

Dienstjnbiläum . Am 9. Februar sind es 25 Jahre , daß
der Gelderbeber Jacob Wahl  dahier bei dem städtischen
Wasser- und Gaswerk beschäftigt ist.

Die deutschen Verlustlisten , Ausgabe 874, enthalten
die preußische Verlustliste Nr . 447 mit dem Landsturm-
Jnfanterie -Bataillvn Wiesbaden und Weilburg.

Standesamts-Nachrichten vom 8. und 4. Februar. Todes-
f ä l l e. Am 3. Februar: Katharine Schäfer, acb. Möller, 81 I.
Schlosser Hermann Weber. 37 I . — Am 4. Februar: Biiroze-
brlfe Christoph Schlett. 18 I . Friedrich Müller. 2 M. Lina
Müller. 18 T. Gastwirt En,anucl Zcdnik. 59 I . Richard
Wagner. 4 M. _

Kurhaus » Theater » Vereine , Vorträae ufrv.
Rhein - und Taunus - Klub.  Abfahrt zur

zweiten Hauptwanderung am 13. Februar um 7.03 Uhr sab
Dotzheim um 7.29 Uhrj nach Hohenstein. Dem malerischen
Aartal folgend, wird das reizend gelegene Michelbach um
10.19 Uhr erreicht. Rast im „Deutschen Haus " bis 11% Uhr.
Auf dem Weitermarsche wird das Aartal bei der Michel¬
bacher Hütte verlassen, um das schöne Scheidertal zu durch¬
wandern, ab Daisbach dem Aubach mit seinen vielen Ge¬
fällen entlang zu schreiten und in Hennetal in der Ober¬
mühle bei B . Enders ' unö bei Gastwirt A. Enöers bis
2.15 Uhr Einkehr zu halten . Bei beiden Wirten Kriegs¬
kost in Gestalt von Pellkartoffeln zum mitgebrachten Vor¬
rat. Herrliche Fichtenwälder, liebliche Talbildunqen und
reizende Fernblicke werden auf dem Wege nach Strinz-
Margarethä und über die Gottschedshöhe nach Wingsbach,
den Wanderer erfreuen . Hier letzte Rast bei Gastwirt A.
Guckes von 4.89 bis 5.19 Uhr. Ankunft in Hahn, dem End¬
ziel der Wanderung, gegen 6 Uhr. Rückfahrt 6.98 Uhr oder
7.09 Uhr. Marschzeit 6% Stunden . Führer die Herren:
A. Schale und H. Tschernig.

Theater, Kirnft und Wissenschaft.
Konzert.

Der am Sonntag Abend von der Kurverwaltung im
kleinen Saal veranstaltete „Schumann - Abend"  hatte
ein sehr zahlreiches und auffallend beifallsfreudiges Publi¬
kum gefunden : ein Umstand, der wohl zu gleichen Teilen
dem höchst feffelnben Programm , wie der großen Beliebt¬
heit der zur Ausführung berufenen Künstler, des Herrn
Kammersänger Forchhammer  und seiner Gemahlin
Frau Nane Forchhammer  zuzuschreiben sein dürfte.
Anfang und Schluß der aus drei Abteilungen bestehenden
Vortragsfolge bildeten je vier Schumannsche Duette , oder
vielmehr Schumannsche «Solo - Liede  r", die Herr Forch¬
hammer teils für zwei Stimmen gesetzt, teils — wie z. B.
die drei Gesänge der Heineschen Tragödie — auf zwei
Stimmen verteilt oder gar zu einer Art dramatischen Szene
für zwei Personen umgemodelt hatte. So geschickt und
wirkungsvoll auch diese „Neueinrichtung " im allgemeinen
zu bezeichnen war, so glauben wir doch gegen eine der¬
artige Bearbeitung eines unserer ersten deutschen Meister
mit aller Energie protestieren zu müssen, und zwar umso
mehr, da Schumann selbst mehr als 30 Original -Duette
geschrieben, die — wie das als Schluß-Zugabe gesungene
„Am Fenster" — weder an musikalischem Wert noch an
äußerer Wirkung den vorgestern gebotenen „Arrange¬
ments " in irgend einer Weise nachstehen. — Was die Aus¬
führung der einzelnen Nummern anbelangt , so war die¬
selbe offenbar mit großem Fleiß vorbereitet und ließ so¬
wohl hinsichtlich des Vortrages wie in rein technischer Be¬
ziehung keinen berechtigten Wunsch unerfüllt . Einen nicht
zu unterschätzenden Faktor für den sich im Verlaufe des
Abend« stets steigernden Erfolg bildete die Klavierbeglei¬
tung deS Herrn Musikdirektors S chu r i cht , der namentlich
die poesierrfüllten Zwischen- und Nachspiele der einzelnen
Lieber in ebenso formvollendeter, wie durchgeistigter Weise
zu Gehör zu bringen wußte. — Den Mittelpunkt des Pro¬
gramm- nahm eine sehr geschickt getroffene Auswahl von
Gedichten aus Heinrich Heines „Lyrischem Intermezzo"
«in, von denen ungefähr die Hälfte von Herrn Forchhammer
in bekannter trefflicher Weise rezitiert , die anderen von
ihm und seiner Gemahlin in der betreffenden Schumann-
sch« Original -Kompositton gesungen wurden . Am ein-

Das Kinephon - Theater . Taunusstr . 1, bringt
von Dienstag bis Freitag das überwältigende Schauspiel
in 6 Akten „Der Tunnel " zur Aufführung. Diese ge¬
waltigste deutsche Glanzleistung ist eine Verfilmung des
weltbekannten Romans von Bernhard Kellermann, dem der
Gedanke zu Grunde liegt, Europa und Amerika, die alte
und die neue Welt, durch einen Tunnel zu verbinden.
Mit der Klarheit des Genies ist das großartige Projekt bis
ins Kleinste organisiert. In gewaltigen Zahlenreihen ver¬
anschaulichen sich die Kosten des Riesenprojekts und nach¬
dem dasselbe genügend finanziert , zeigt der Film wie
durch Riesenmaschinen und unzählige Arbeitskräfte etc. das
Projekt zur Ausführung gelangt. Ferner bringt der
Spielplan .einen hochaktuellen Film in zwei Teilen , den
jeder Deutsche gesehen haben muß: „Wie unsere Kriegs¬
beschädigten wieder arbeiten lernen". Dieser Film ist ein
Ruhmesblatt in der Geschichte deutschen Erfindergeistes
und edler Hilfsbereitschaft. Er zeigt, wie unsere Kriegs¬
versehrten mit Hilfe kitzistlicher Gliedmaßen lProthcsenj
allen Beschäftigungen, selbst den schwersten, wieder nach¬
gehen können. Die wissenschaftlichen Aufnahmen sind im
orthopädischen Lazarett zu Nürnberg gemacht worden. Die
neueste Meßtcr-Woche Nr. 6 bringt u. a. die hochbedeut-
samc Zusammenkunft des deutschest Kaisers mit Zar Fer¬
dinand von Bulgarien und den königlichen Prinzen in Nisch.

Dienstag , 8. Februar

Kriegs - Erinnerungen
8. Zebruar 1915.

Der Masurenschlacht zweiter Tag.
Die Einkreisung des russischen Heeres war die den

Operationen im Osten zugrunde liegende Idee . Bereits
in der Nacht zum 8. Februar wurde bei Wrobeln der
Ilebergang zum Pischeck erzwungen , während andere Trup¬
pen nach Gewaltmärschen bis dicht an Johannisburg
herankamen und dieses schließlich stürmten, wobei der
Feind 2590 Gefangene verlor . Bis zum Abend dieses
Tages war, nicht ohne heftige Kämpfe, die Pisseklinie in
deutscher Hand. Der Nordflügel , der von Tisit aus ope¬
rierte, mußte sich im Schneesturm und mit Ueberwinöung
schwerer Geländehinderniffe mit den.Kosaken herumschlagen,
indes betraten die vordersten Teile der deutschen Division
bereits an diesem Tage russischen Boden südlich der
Memel . — Zur selben Zeit fanden im karpathischen Wald¬
gebirge heftige Kämpfe der verbündeten Truppen statt, be<
denen die Russen zurückgeworfen wurden , — Während der
Kämpfe, die bereits das Schicksal der russischen Armee
ahnen ließen, schwelgten die russischen Minister in der
Duma und mit ihnen die meisten Dumamitglieder in
L-iegeshoffnungen - dabei scheuten sich die Redner nicht,
auf der einen Seite ihre Friedensliebe zu beteuern, die
nur durch den Militarismus der Feinde bedroht worden
sei, auf der anderen Seite aber ihre Eroberungspläne,
Galizien und Konstantinopel betreffend ,̂ kaltblütig als
eine Selbstverständlichkeit zu betonen.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Die Biebricher Jungwehr veranstaltete am Sonntag
einen patriotischen Abend. Der Hauptteil der Borträge
wareu Theaterstückchenaus Kriegszeiten , die flott gespielt
wurden und wohlverdienten Beifall ernteten . Die Jung¬
wehr-Kapelle, unter Leitung des Herrn Fielitz , hielt sich
ebenfalls sehr wacker.

Fünf Wilddiebe sestgenommcn. Auf Veranlassung der
Mainzer Feldpolizei wurde bei dem in der Armenruh-
straße wohnhaften, gebürtigen Russen W. K. Haussuchung
abgehalten, da letzterer im Verdacht stand, auf Mainzer
Gemarkung Wildöieberien verübt zu haben. Der Verdacht
wurde denn auch durch einen Vorgefundenen, bereits zer¬
legten Hasen bestätigt. Als K., der bei der Haussuchung
nicht anwesend war, am Abend gegen 9 Uhr sich als Aus¬
länder ans der Polizeiwache meldete, wurde er festge¬
nommen. Er kam gerade von der R e h j a g b aus dem
R h e i n g a u und führte ein zerlegbares Jagdgewehr,
Patronen und Transportmaterial mit sich. Durch die Fest¬
nahme des K. ist man noch einer ganzen Reihe von Wild¬
dieben auf die Spur gekommen. Am Sonntag morgen
fanden dann Haussuchungen bei dem in der Rathansstraße
wohnenden M. Z., bei dem in der Bachgassc wohnhaften

'■K., einem schon vielfach  vorbestraften Wilddieb, und bei

dringlichsten wirkten natürlich die allbekannten' Im
wunderschönenMonat Mai — Dein Angesicht so lieb und
schön— Ich grolle nicht — Ich Hab im Traum geweinet
usw. Neben diesen erfreuten sich aber auch die übrigen
Nummern einer äußerst dankbaren Aufnahme, die in leb¬
haften Beifallsbezeugungen nach den einzelnen Gesängen
und mehrfachem Hervorruf nach Schluß der ganzen Abtei¬
lung auch äußerlich ihren beredten Ausdruck fand. F. K

Nax halbe in der Literarischen Gesellschaft.
Das sogen, akademische Viertel war schon längst über¬

schritten, und noch immer strömten Nachzügler in den schon
gefüllten roten Saal des Kurhauses , wo gestern abend
Max Halbe  vor Mitgliedern und Gästen der Litera-
rischen Gesellschaft Wiesbaden  aus eigenen
Dichtungen vortrug . Alle von dem Jnterefle für den west¬
preußischen in einen Münchener verwandelten Poeten ge¬
leitet und von dem Wunsche, den „Strom "-Berfaffcr nach
dem tiefen Eindruck, den sein Drama in der Aufführung
unseres Hoftheaters sich erzwungen , zu sehen und zu hören.

Nun , zu sehen war , wenn man die banale Redensart
hier anwenden will , bei dieser Vorlesung nicht viel . Max
Halbe, der eben unter vielstimmigen Heilzurufen aus allen
deutschen Gauen , die Fünfzig überschritten, sieht noch genau
so aus , wie ihn alle aus den Abbildungen oder aus
früheren Begegnungen kennen. Aber auch was bas Hören
anbelangt, konnte das Ergebnis des Abends nicht der
Bedeutung des Besuchs entsprechen, ist doch Max Halbe
ebensowenig wie die große Mehrzahl seiner Dichterkollegen
ein besonders guter Sprecher, wenngleich er nicht gerade
zu den schlechten Rednern zu zählen ist. Indes , mit einem
Mittelmaß an Darbietung gibt sich der verwöhnte Zuhörer
nicht zufrieden — zur Vertiefung der Wirkungen erwarten
und fordern wir die Leistung eines Bortragskünstlers , und
der ist Halbe nicht. Für bas Rezitieren seiner Lyrik, mit
der der Abend begonnen wurde, nicht, und auch nicht als
Vorleser von Prosa, die im zweiten Teil üaS Haupt- und
allzu weit ausgedehnte Stück bildete. Nur im Vortrag
feines Kriegsprologs (zum Drama „Freiheit ") zeigte
sich der Sprecher auf annähernd gleicher Höhe wie der
Dichter. Dieser zeitgemäße Vorspruch ließ ' uns den be-
rühmten Gast erkennen, wie ihm zum 4. Oktober 1915 von
zahllosen Febern gehuldigt worden. Da sprach der be-

dem in der Brunnengaffe wohnenden G. B . statt. «.
letzterem wurde außer einer Anzahl Schußwaffen noch^
vollständig zerlegtes Reh beschlagnahmt. Ebenfalls in zc»
Sache verwickelt ist der in der Bahnhofstraße wohnend
I . W., bei dem gleichfalls Beweismaterial entdeckt wurde
Sämtliche Personen wurden festgenommen und haben,
der „B . Tp." unter den erdrückenden Beweisen die Wil^
Siebereien eingestanden.  Sie wurden dem
geeicht in Wiesbaden zugeführt.

Eassau und Nachbargebiete.
L . Langenschwalbach, 7. Febr . I u n g d e u t s chlanj,

abend.  Gestern Abend veranstaltete die Jugeniver-
einigung der gewerblichen Fortbildungsschule Jungdeutsch¬
land in der „Krone" einen Jungdeutschlandabend. SellL
verständlich stand diese Aufführung im Zeichen des Kist.
ges , der allein jetzt imstande ist, das Interesse unserer
Jungen zu fcffeln. Das Programm des Abends stand unter
der Ücberschrift „Jung Volk, wach auf!". Ein von Haupt-
mann Böning  verfaßter und von Karl Diefenbach
vorgetragener Prolog bildete die Einleitung . Lehrer
Land sie del  hielt die Festansprache: in kurzen Worten
legte er allen ans Herz, wie notwendig die Jugendpflege
in der heutigen ernsten Zeit seit er ermahnte die Jugend
zur Treue und Vaterlandsliebe und schloß mit einem stür¬
misch aufgenommenen Kaiserhoch. Die nun folgende Serie
lebender Bilder , Szenen aus dem Weltkrieg darstellend,
brachten in dem überaus reichhaltigen Programm eine gute
Abwechslung. In der Heimkehr des Wehrmanns und dem
Schlußbilde , in dem Germania siegreich die Kaiserkrone
emporhielt, ward der Blick der Zuschauer in die Zukunft
gerichtet, wie das deutsche Volk sie erhofft und sie mit allen
Opfern zu erkämpfen bereit ist. Der darauf folgende
Preußenmarsch, gespielt von der Jugendkapelle , klappte
vorzüglich. Den Glanzpunkt des Abends bildeten jedoch
die beiden vaterländischen Festspiele „Frisch auf, mein
Volk, die Flammenzeichen rauchen!" von Robert Schmidt
und „Auf treuer Wacht", ebenfalls von R. Schmidt. Die
offenbar auf die Einübung reichlich verwandte Mühe wurde
durch ein glänzendes Gelingen belohnt . Die jugendlichen
Darsteller der zum teil nicht leichten Rollen ernteten
reichen und wohlverdienten Beifall . Einzelne Szenen
waren von tiefergreifender Wirkung, und bei mancher
Mutter und Schwester sah man Tränen in den Augen
glänzen . Die Wirkung des Gesamtspiels wurde aber noch
besonders erhöht durch die feldgrauen Uniformen und son¬
stigen Ausrüstungsstücke, die den Mitwirkendcn von der
Lazarettverwaltung zur Verfügung gestellt worden waren.
Der Saal war dicht gefüllt , und die strahlenden Gesichter
der Anwesenden sowie deren Gebefreudigkeit sagten:
Dank euch, Jugend , für den schönen Abend! Möge der
Geist, der durch diese Feier in unserer Jugend geweckt
worden ist, an ihr weiter wachsen und zu hellen Flammen
auflodern , wenn demnächst das Vaterland sie rufen sollte.

i. Wehe«, 7. Febr . Frauen und Mädchen int
Die n st der Feuerwehr.  Da aus der hiesigen frei¬
willigen und Pflichtfeuerwehr etwa zweihundert Man«
zum Heere einberufen worden sind, sah sich das Kommando
veranlaßt , alle sechzehn- bis zwanzigjährigen sowie di« l
fünfzig - bis fünfundfünfzigjährigen männlichen Einwoh- [
«er , die bisher nicht feuerwehrpflichtig waren , zu Feuer- I
löscharbeiten heranzuziehen . Aus diesem Grunde fand
gestern Nachmittag eine Kontrolle dieser Mannschaften statt,
bei der gleichzeitig die Einstellung in die einzelnen Ad'
teilungcn erledigt wurde. Da aber auch hierdurch die

Lücken noch nicht vollständig ausaefüllt worden sind, wer¬
den nun noch Frauen und Mädchen  herangezogen
werden müssen. Anschließend an die Kontrolle fand eine
Hebung statt.

it . Geisenheim , 8. Febr . Verleihung.  Der viele
Jahre lang an der hiesigen Lehranstalt für Wein», Obst-
und Gartenbau tätige Profeffor Dr . Kulisch, der, seit er
von hier geschieden ist, die Kaiser!, landwirtschaftliche Ver¬
suchsstation für Elsaß -Lothringen in Kolmar als Direktor
lertet, bekam vom Kaiser den Charakter als Geheimer Re¬
gierungsrat verliehen.

&  Branbach , 7. Febr . D i e Stadtverordneten
wählten den seitherigen Vorsitzenden Jacob Fürst wieder,
ebenso seinen Stellvertreter Wegemeister H a g n e r unö
den Sekretär Neuhaus als Schriftführer. ° In der Ein-
guartierungssache wünschte man zur Beseitigung etwaiger
Härten die Einrichtung von Massengnartieren seitens derStabt . ™

geisterte Kämpfer für hohe Ideale , da führte ein echt"
Poet mit geharnischter Faust wuchtige Schläge gegen
Niedrigkeiten und gegen ein aufgeblähtes Wesen von
Nichtigkeit, dem die Allgemeinheit bis zur Zeit vor dem
Kriege geglaubt , Gehör und Gefolgschaft bewilligt hatte-
Wie ein heiliger Zorn wetterte sein

Verachtet war, was echt und erdentsprossen
gegen nunmehr entthronte Schwächlinge, gegen die Fall»'
heit des Empfindens ertönte seine Klage

Belächelt ward des Herzens heißes Schlagen
und unfern Tag regierten Spott und Witz!

Um zum Schluß zu preisen, daß „eine neu verjüngte San«e
schien".

Gefaßter Mannheit schlichtes Heldentum
von uns wieder Besitz nahm,

„lebendig, ewig , wirklich in der Tat."
Bis aus die friedliche Ruhe der Vergangenheit — I
blühender Garten lag die deutsche Welt" 1 der Ernst
der Sieg des heute sich durchgerungen: |

»Aus Blut und Tod stieg unser höchster Tag " , |
Mit diesem Kriegsprolog hat Max Halbe aufs neue f» )

den Ruhm eines Heimatdichters, wie er in vielen
artikeln zum 50. Geburtstag ehrend genannt worden, p<"
d'ent. « ehr starker Beifall dankte dem Selbstschaffe«^"
am Vortragspult nach diesem Abschluß des ersten T"E-
Mit der Vorlesung einer Novelle „Der Ring
Lebens"  in der folgenden Stunde verflog aber «I*
Stimmung , denn diese Erzählung eignet sich mehr
Lesen. Für das „Anhören" einer Geschichte von der crst̂ W
tiefen Enttäuschung im Leben eines schwärmerischen Ju».
lings mutz diese Prosa mit entsprechender Plastik n
eestattet und gesprochen sein, soll das Auditorium etŵ 1
"ie Mrterlevcn bei den abenteuerlichen Nacht- und
turnreren des halbflüggen Ritters empfinden.
gerade daran fehlte es : abgesehen von der Länge der - ,
gevenheit, dre dem Eindruck entgegen , war das Bild
Helden, wie es der Derfaffer bei aller Feinheit der
öitnR in der Grundidee , kaum skizzenhaft bietet, et« DM

J um  Sympathien auszulösen . Man "
kühl, selbst der wundersamen Mär dieses Ringe - 9«***
Ar - und der Beifall am Schluß galt wieder dem
'ichen Streiter , der nnS den „Kriegsprolog " gebracht.
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~ . Axaubach, 8. Febr . Autounglück.  Ein böses
nahm vorgestern abend eine Autospaziersahrt . die sich

junge Männer mit einem Auto der Mainkrast-
E «e leisteten. Das Auto stürzte auf der Straße nach
?ack»'enhausen die Böschung hinab , wobei der Chauffeur
%an\t lebensgefährlichverletzt wurde, während der Inge¬
nieur Garthe aus Oberlahnstein , ein Unteroffizier und
Ner Metzger Schaller von hier weniger schlimm davon¬
kamen.

u. Li« b«rg, 8. Febr . Evangelische Gemeinde.
Der evangelische Männer - und Jünglingsverein veran¬
staltete am Sonntag in den Räumen des evangelischen Ge¬
meindehauses einen vaterländischen Abend , der aufs beste
verlief. Der Saal war dicht besetzt. Gegeben wurden
»wei Theaterstücke, ein Dreiakter , „In großer Zeit ", und
ein Einakter , „Eine Weihnachtsüberraschung ". Beide Auf¬
führungen wurden mit großem Beifall ausgenommen,
ebenso der Eingantzsprolog und , ein Gedicht „Das Rote
Kreuz". Auch für musikalische Unterhaltung war Sorge
getragen. Große Freude erweckte die Schneidigkeit der
allerjüngsten Mitwirkenden , auch die Szenen aus dem
Schützengraben wurden beifällig ausgenommen . Der
Zweck der Veranstaltung war , neben der Unterhaltung
eine Einnahmequelle für das Rote Kreuz zu schaffen. Das
ist gelungen , denn der Abend erbrachte einen Reinertrag
von über 200 Mark, die der schönen Sache zugute kommen.

Hachenburg, 8. Febr . Todesfall . — Unglücks-
sall . Am 4. Februar verschied  infolge Lungenentzün¬
dung im Alter von 88 Jahren der Bürgermeister Johann
Philipp Bierbrauer  in Hattert . Der Verstorbene war
eine der ländlichen Bevölkerung des Oberwestcrwaldkreises
wohlbekannte Persönlichkeit . Seit einer langen Reihe von
Jahren betätigte er als Mitglied des Kreistages und des
Kreisausschusses reges Interesse besonders für die Land¬
wirtschaft treibende Bevölkerung des Kreises . — Am Frei¬
tag Nachmittag trug sich im Kesselraum der neuerbauten
.Fabrik der Firma Gustav Berger u. Co. ein Unglückssall
zu. Der etwa 60 Jahre alte Arbeiter Kohlhaas aus Alt¬
stadt war kaum fünf Minuten als Heizer bei der Firma
neu eingestellt, als er sich infolge eines Sturzes eine Kopf¬
wunde zuzog. Allem Anscheine nach handelt es sich nicht
»m einen Betriebsunfall , sondern um einen durch plötz¬
lichen Schwindel verursachten Unglücksfall . Der Verletzte
wurde im Helenenstift untergebracht.

I b. Mainz, 7, Febr . Der Tod auf den Schienen,
sin der vergangenen Nacht wurde in unmittelbarer Nähe
der Station Biebesheim der Wagenaufseher Werte,
stationiert in Worms , von dem von ihm selbst begleiteten
Personenzuge überfahren und getötet.  Der

| Verunglückte hinterläßt eine Frau und zwei Kinder.
I Bon, Hunsrück, 8. Febr. Feuer.  In einer
-. «cheunc des Einwohners Paul Stellwerk in Argcnthal
^Wch Feuer aus . Das ganze Gebäude brannte nieder,

ocan bemerkte das Feuer zu spät, um die Scheune noch zu
Men, doch wurde es auf seinen Herd beschränkt Die
mze Bevölkerung nahm die Löscharbeiten auf . Das in
» Scheune stehende Vieh wurde gerettet. Der Vater
^ Besitzers, ein alter Mann von 84 Jahren , machte den
»ttsuch, in die Scheune zu dringen, um von dort aus den

Da er in Lebensgefahr geriet, sprang
^ » Gastwirt Weber nach und holte den alten Mann her-
| iT/J® 61  Dachstuhl und die Mauern sind, der erstere ganz,
I :* Mauern zum Teil , eingestürzt.

B 7- Febr . Persönlichcs.  Dem Wein-
»uwanderlehrer Peter C a r ste n se n ist der Titel W e i n-

»rrnnspektor  verliehen worden.
R„ ^ armstadt, 7. Febr . Die Einführung von
«ri *Cri ..,orte ..n beginnt heute. Butter darf in Ber-

isgeschgsten für die Folge nur noch gegen Abgabe von
Mterkarten verabfolgt werden. Auf den Kops der Bc-

«lkerung entfällt zunächst für den Monat je V±  Pfund
unter 5 Jahren , sowie alleinstehende, keinen

b>>rtt̂ r̂ L̂ "u^ alt führende Personen können vorerst nicht
rerucksichtrgt werden.
6 7' Febr . lPrivat -Tel .j Ehrung Stein-
MoVr » , ® er  Großherzog hat am 2. Februar dem
Anlft̂ Profeßor Wilhelm Steinhaufen in Frankfurt aus
QIoKp13 70* Geburtstages das Großkreuz zweiter

£ fle des Ordens Stern von Brabant verliehen.
«• 5- L > 7. Febr . (Privat -Tel .j Bonder

«n „ tot ‘ Geschichtsprofessor Walter Otto hat einen
üenoniinen̂"" ^ " ^ ^ rrf "" bie Universität Breslau an-

Asberî w Geheimrat ® eff den  f . Der
•öofiMiEr̂" Msor der hiesigen Handels- und Berwaltungs-

UIe{ Heinrich Geffcken,  dem vor einigen
rakter -r - inem Uebertritt in den Ruhestand der Cha-
tft r», Geheimen Regierungsrates verliehen wurde,
Var im c* c l’Dn 51  fahren gestorben. Der Verstorbene

,1865  Sohn des damaligen hanseatischen
der rbei»uÜ?E" ten zu Berlin geboren. In ihm verliert
Freibftü- ? ^ bstfälische Verband der Freunde evangelischer

seinen Ehrenvorsitzenden.
kr a t i- W-, 8. Febr . Der er sie sozialdemo-
iür den o breistagsabgeordnete.  Hier wurde
ordnet, ^ °U"kreis Hagen der sozialdemokratische Stadtver-

als erster Sozialdemokrat in den Kreistag

I Sport.
^^ uszeichen von dem Frankfurter Teunismeister

veisier^ bekanntlich wurde der Frankfurter Teuniß-
tatti) vom tze r zusammen mit Froitzheim  in

E

wie b -z ^ - Utzer gesprochen und Kreutzer hat ihm erzählt,
Singe ihn̂ ^" "̂ behandelt und untergebracht werden. Es

««m vom a r v v * um yervryyeim  Ul Eng-
ftittt  oj Überrascht und beide wurden dort inter-

?iun hat ein nach Deutschland zurückgekehrter
nd Kreutz'er hat ihm erzählt,

—_ - — - untergebracht werden. Es
täan^ a »ur deshalb einigermaßen menschlich, weil sic

leienn. j 'ür Geld ihren Unterhalt besorgten, im übrigen
dir lretttem  elenden Lager untergebracht, da Eng-

k' richtei0'vilgefangenen Reserveoffiziere, wie die „B. Z."
anerkennt. Sehr amüsiert haben sich Froitz-

d̂ auibtr« "Flader über die in England und zu Hause auf-
!?"ben -oeitungsgerüchte, daß sie sich in Freiheit be-
c$(8ffer e besuchten , Einladungen auf englische
^ -J ^telten und von englischen Damen gefeiert und

mit Blumen und Süßigkeiten überschüttet würden. Sie
sind jedenfalls nicht dabei gewesen und haben den Stachel¬
draht nie verlassen.

vermischter.
Eisenbahnunglück in Schweden. Ein Telegramm aus

Gefle, 7. Febr ., meldet: Der südwärts gehende Schnell¬
zug von Karungi stieß gestern früh auf der Station R ö st e
in der Nähe von Kilafors mit einem Güterzug zusammen.
Die Lokomotive, ein Personenwagen und der Gepäckwagen
des Schnellzuges stürzten den Bahndamm hinab. Reisende
sind nicht zu Schaden gekommen. Der Lokomotivführer
des Schnellzuges wurde verletzt.

Schiffsungliick. Wie uns eine Drahtnachricht meldet,
ist der Postdampfer „Oranje - Nassau"  auf dem Weg
von England nach Holland mit einem andern Schiss zu¬
sammengestoßen. Ueber das Schicksal der Besatzung des
„Oranje -Nassau" liegt keine Meldung vor.

Das Pariser Polytechnikum und die deutsche Sprache.
Das Programm der Pariser polytechnischen Hochschule gibt
der Pariser Presse wieder einmal Anlaß, sich in den aller¬
unparlamentarischsten Ausdrücken zu ergehen. Warum?
Weil ein Paragraph dieses Programms als Hauptbedin¬
gung für die Aufnahme die Kenntnis der deutschen Sprache
verlangt . Und das Geschrei der Chauvinisten ist groß. So
sind also englisch, russisch, spanisch, italienisch usw. tote
Sprachen, und nur deutsch, die verhaßte Sprache der Bar¬
baren , soll nach wie vor dem Kriege in der polytechnischen
Hochschule herrschen? Verirrung oder Leichtsinn? fragen
die französischen Journalisten . „Ist es nicht die furcht¬
barste, abgeschmackteste Herausforderung , die man sich vor¬
stellen kann, in dieser Stunde Deutsch offiziell als einzige,
den staatlich angestellten Ingenieuren mögliche Sprache
hinzustellen? Sic ist nicht fakultativ, nein , obligatorisch
und wird beim Eintritt in eine Schule verlangt , die dazu
bestimmt ist, Frankreichs Elite vorzubereiten !" Wenn der
verhängnisvolle Paragraph wenigstens die wünschenswerte
Folge zeitigen würde, daß ein Franzose ein deutsches Wort
richtig aussprechen oder schreiben lernte!
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Brennholzpreise im Kriegsjahrc ISIS.
Vom Westerwald  wird uns von fachmännischer

Seite geschrieben: In der letzten Zeit gehen durch viele
Tageszeitungen Nachrichten über eine erhebliche Steige¬
rung der Brennholzpreise auf dem Westerwald. Wie ver¬
lautet , sollen die Preise um 100 Prozent und darüber ge¬
stiegen sein. Jedenfalls geht man nicht fehl, wenn man
mit einer Durchschnittssteigerung von 50«Prozent rechnet.
Man hat sich in allen möglichen.Mutmaßungen über die
Ursachen der Preiserhöhung ergangen. Die Einen füh¬
ren sie auf das Steigen der Arbeitslöhne, der täglichen
Lebens- und Bedarfsartikel zurück. Andere glauben wie¬
der an eine Einwirkung der gegenüber dem Frieden ge¬
stiegenen Kohlenpreise auf den Brennholzmarkt , und noch
Andere neigen zu der Ansicht, daß eine kürzlich in Hachen¬
burg errichtete Faßdaubenfabrik den Brennholzpreis be¬
einflußt hätte. Uns scheinen alle diese Annahmen verfehlt
zu sein. Jedenfalls kann man die Steigerung der Brenn¬
holzpreise als Folge der Errichtung einer Faßdaubcn-
sabrik schon deshalb als unzutreffend bezeichnen, weil, wie
wir festgestellt haben, die Fabrik bisher hier noch keine
nennenswerte Buchenholzmengen gekauft hat, überhaupt
nur Buchennutzholz verwendet, welches auch früher nie
zu Brennholz geschnitten worden ist. Uns scheint die
Preissteigerung in folgenden Ursachen ihren Hauptgrund
zu haben. Man kann mit Recht das Brennholz als ein
Nebenprodukt des Einschlags von Nutzholz bezeichnen.
Der Brennholzeinschlag richtet sich daher stets nach dem
Umfang der Nutzholzfällungen in Buchen- und Eichenholz.
In diesen beiden Holzarten, insbesondere für die wertvol¬
leren Nutzholzqualitäten ist aber seit dem Kriege nur ge¬
ringe Nachfrage vorhanden, dagegen ist infolge Sperrung
der Auslandseinsuhr rege Nachfrage nach Celluloie- und
Papierholz . Die Cellulose- und Papierholzfabriken , die
in Rußland zu Friedenszeiten oft ganze Wälder aufge¬
kauft hatten, sind seit Kriegsbeginn gezwungen, ihren Be¬
darf aus unseren inländischen Waldungen zu decken. Als
Folge davon ist naturgemäß eine Steigerung des Preises
für Fichtenholz, soweit es für die Celluloseindustrie in
Betracht kommt, zu verzeichnen. Bietet diese Preissteige¬
rung den Gemeinden schon einen Anreiz, ihre zulässigen
Holzmengen in diesem Jahre möglichst in Fichtenholz ein¬
zuschlagen. so wird diese Neigung noch wesentlich geför¬
dert durch die bei der Fällung des Fichtenholzes noch
mögliche Gewinnung pon Fichtenlohe zu Gerbstoffzwek-
ken. Wenn man berücksichtigt, daß der Zentner Fichten¬
lohe, der im Frieden etwa 2,50 Mark gekostet haben mag,
heute zu 7—8 Mark gerne genommen wird, so kann man
es verstehen, daß die Gemeinden der Fällung von Fichten¬
holz in ihrem finanziellen Interesse gerne den Vorzug
geben. Berücksichtigtman dabei andererseits die vorher
erwähnten Schwierigkeiten, Buchen- und Eichennutzhvlz
an den Mann zu bringen , so kann man noch im Zweifel
sein, daß die Steigerung der Brennholzpreise in der Haupt¬
sache darauf zurückzuführen ist, daß allgemein bei den
Holzfällungen weniger Brennholz eingehauen worden ist,
als in früheren Jahren.

*

Begründung einer Deutschen Hanfbau -Gesellschaft.
Man schreibt uns : Unter Teilnahme von Vertretern

mehrerer amtlicher Stellen fanden in Berlin zwischen nam¬
haften Persönlichkeiten der Landwirtschaft und der beteilig¬
ten Industrie Beratungen über die Begründung einer
Hanfbau - Gesellschaft  statt , die zu dem Beschluß
führten , zur Förderung des Flachsbaues  in
Deutschland eine Gesellschaft mit beschränkter Haftung ins
Leben zu rufen , für die ein Kapital von zunächst 1 Million
Mark gezeichnet wurde. Die Aufstellung der Satzungen
der Gesellschaft wurde einem Ausschuß übertragen . Zur
Bearbeitung des Flachses soll eine größere Anzahl von
Röstanstalten ins Leben gerufen werden, deren jede mit
einem örtlichen Beirat ausgestattet wird. Die an der
Frage der vermehrten Flachserzeugung beteiligten Behör¬

den bringen den Bestrebungen der neuen Gesellschaft ein
weitgehendes Interesse entgegen und werden dieses in der
Förderung des Anbaues und in der Unterstützung der Er¬
richtung von Röstanstalten betätigen. Der Anbau in die¬
sem Frühjahr soll aus 20 000 bis 30 000 Hektar gebracht
werden, und außerdem werden in den westlichen und öst¬
lichen Okkupationsgebieten geeignete Flächen in erheblicher
Ausdehnung mit Flachs angebaut werden. Es ist bereits
Fürsorge getroffen, daß die zur Aussaat erforderlichen Sa¬
menmengen zur Verfügung stehen werden. Zwei Drittel
des bisherigen Flachsanbaues in Deutschland entfällt auf
die Provinz Schlesien: dort wird in diesem Jahre der An¬
bau noch wesentlich gesteigert werden. Infolge getroffener
Vereinbarungen über die Preise wird sich der Flachsanbau
zu einer der be st lohnend st en landwirtschaft¬
lichen Kulturen  gestalten.

*

Berliner Börsenbericht vom 7. Februar . Das Geschäft
war ruhig. Bald nach 12 Uhr trat aber eine allgemeine
Befestigung ein. Heute bildete der Markt der öster¬
reichischen und ungarischen Renten das Hauptgebiet der
Börse, und diese Papiere zogen im Zusammenhänge mit
der weiteren Erholung der österreichischen Valuta wesent¬
lich an. Rüstungswerte waren besser gestellt. Wesentlich
ruhiger ging es am Markte der Montanwerte zu. Schiff¬
fahrtswerte anfangs vernachlässigt, dann aber zogen diese
Papiere im Zusammenhänge mit Deckungen an. Ein¬
heimische Renten unverändert . Privatdiskont etwa 4%
Prozent , tägliches Geld 4*4—4 Prozent.

Berliner Produktenbörse vom 7. Februar . Der Pro-
duktenmarkt begann die neue Woche bei unverändert
stillem Geschäft. Für Pferdemöhren und ausländische Hir¬
sen waren die Forderungen sehr hoch, sodaß sich die Käufer
zurückhaltend verhielten. Maismehl in kleinen Posten zu
etwas höheren Preisen gehandelt. Am Frühmarkt im
Warenhqndel ermittelte Preise : Ausländisches Maismehl
»0—9« M., Rcismehl 115—120 M., Strohmehl 25—26 M.,
Pferdemöhren 8,75—4,00M., Futt .erkartoffeln 3,40 M., aus¬
ländische Hirse 705—73» M.. Mohrrüben 4.00—4,20 M..
trocken geschrotete Rübenbrocken 53,40—54,00 M., Cichorien¬
brocken 46—47 M.

Frankfurter Börsenbericht vom 7. Februar . Die Stim¬
mung war im ganzen zuversichtlich, wenn auch das Ge¬
schäft bei der noch immer fortbestehenden Unklarheit der
politischen Lage sich in engen Grenzen hielt . Erholt waren
Rüstungspaviere . Auch Schisfahrtsaktien zeigten bessere
Haltung . Chemische Werte bröckelten fast durchweg ein
wenig ab. Stabil hielten sich Elektrowerte und Bankaktien.
Montanpapierc ohne erhebliche Kursbesserungen . Leder¬
aktien ließen nur geringe Aenderung erkennen. Während
die heimischen Staatsfonds ein wenig nachgaben, gingen
österreichisch-ungarische Renten auf die erhebliche Steige¬
rung der Valuta in die Höhe. Privatdiskont 4%  Prozent
und darunter.

= Ueberleitung der deutschen Kriegswirtschaft in de»
Friedenszustand. Der Hansabunü  hatte zum 5. und
6. Februar nach Berlin eine Versammlung von Sachver¬
ständigen einberufen, um an Hand eines vorliegenden
Programms die Maßnahmen zu erörtern , die von Seiten
der Industrie , des Handels und des Gewerbes bei Ablauf
des Krieges zur Ueberleitung der deutschen
Kriegswirtschaft in den Friedenszustand
vorgeschlagen werden. Die Versammlung , die von dem
Präsidenten des Hansabundes, Geh. Justizrat Professor Dr.
R i e sse r , geleitet wurde, war aus allen Teilen Deutsch¬
lands sehr stark besucht. Den einleitenden Bericht über die
Maßregeln zu Gunsten des Hausbesitzes und des Real¬
kredits gab Präsident Prof , van der Borght,  über die
Organisation des Arbeitsmarktes , die Rohstoffversorgung
der Industrie und die Art der Vergebung der Heeresliefe¬
rungen sprach Regierungsrat Pros . Dr . Leidig,  die
Maßnahmen zur Ueberleitung unserer Finanzwirtschaft,
zur Sicherstellung unserer Ein - und Ausfuhr erörterte
Reichstagsabgeordneter Roland - Lücke,  der auch die
neuen Aufgaben und Ziele der Tätigkeit unserer Banken
und der deutschen Reederei darstellte. Die zweitägigen
Verhandlungen schlossen mit eingehenden Ausführungen
des Geheimen Justizrats Prof . Dr . Riesser, die sich mit der
Aufrechterhaltung und Umgestaltung der Zuständigkeit des
Bundesrats hinsichtlich der Ordnung der „Demobilisierung"
und der Zusammenarbeit der wirtschaftlich erwerbenden
Stände mit den Reichs- und Staatsorganen für diesen
Zweck befaßten und in der Forderung nach der Schaffung
eines „wirtschaftlichen Generalstabs" zur organischen Vor¬
bereitung der Kriegswirtschaft gipfelten, dessen Bildung im
Frieden die Erfahrungen des Krieges als unumgänglich
notwendig erwiesen hat. Die lebhafte Erörterung , die sich
an die Berichte anschloß, brachte eine große Zahl neuer und
wichtiger Anregungen. Die ganze Veranstaltung des
Hansa-Bundes stand unter der einmütigen Zuversicht der
Versammlung, daß schon jetzt auf der Höhe des Krieges bei
der Sicherheit des siegreichen Endes die Vorbereitungen
für die Zeit , des Eintritts des Friedensznstandes getroffen
werden können, aber auch müssen. Das Ergebnis der Ver¬
handlungen wird alsbald dem Herrn Reichskanzler als
Grundlage für Anträge des Hansabundes für die gesetz¬
geberischen Maßnahmen vorgeleqt werden.

F.C. Frankfurt , 7. Febr . Frankfurter Frucht-
und Futtermittel markt.  Bei ruhigem Verkehr
war die Stimmung fest, die Preise sind gegen die Vorwoche
anziehend. Gute Futtermittel sind sehr gesucht, doch ist so
gut wie kein Angebot. Preise lassen sich nicht feststellen.
Der Besuch des Frachtmarktes war schwach. Kartoffeln ab
Verladestation ver 100 Kg. 6.10 M.
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Seit Jahren der Liebling aller B,uiarmen » Bl®'ch *üchtigen und Geschwächten . Von Autoritäten und Aerzten empfohlen.

^C | RR,li  zur Kräftigung und Auffrischung in der Rekonvaleszenz nach Blutverlusten und erschöpfenden Krankheiten^
ftlM ist  fl “ * bekömmlich , fördert den Appetit und die Verdauung , sehr angenehm von Geschmack.

Preis Mk. 3.— die Flasche; auch in Tablettenform , genau so wirksam wie das flüssige , Mk. 2.50 in Apotheken erhältlich.
Man achte genau auf das Wort LECIFERRIM. u Galenus , Ohorn . Industrie , G. m. b. H.. Frankfurt a . Main . «WO
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Die zweite Masurenschlacht.

(8. biL 18. Februar 1918.)
An diesen Tagen jährt sich das große Ringen , bas unter

dem Namen der „Winterschlacht in Masuren " in deutschen
Herze » fortleben wird . Nicht allein , daß sie einem Russen-
Heer von 200 000 Mann Tob und Vernichtung brachte, sie
brachte auch der Ostmark des Reiches die endliche Befrei¬
ung vo» der Ruffennot , die seit Monaten über ihr ge¬
lagert . Wenn um die Mitte des Märzes noch einmal
russische Scharen , mehr Räuberbanden als Soldaten ähn¬
lich, in des Reiches nördlichster Stadt , in Memel , erschie¬
nen , so nahm sich das , so schmerzlich auch dieser Besuch für
die Betroffenen war , nur noch wie ein Satyrspiel aus nach
dem Drama , das in der zweiten Februarwoche auf den
schneebedeckten Feldern und Wäldern Masurens seinen
Abschluß gefunden hatte.

Die militärische Notwendigkeit hatte ja geboten , die
Grenzen Ostpreußens noch einmal den Russen zu öffnen.
Das deutsche Volk sah mit Trauer zwar , aber doch mit
Gefaßtheit auch diese Notwendigkeit ein . Denn es ver¬
traute , daß der Sieger von Tannenberg auch dereinst , wenn
die Zeit gekommen , der Ruffenherrschaft in Ostpreßen ein
unselig Ende bereiten werde . Und dieses Vertrauen wurde
jsa wiederum aufs glänzendste belohnt.

In alter Meisterschaft leitete der Generalfeldmarschall
die Operationen , so stellte unsere Heeresleitung in ihrem
Rückblick auf die „Winterschlacht " am 16. Februar fest.
In den Armeeführern , dem Generalobersten von Eichhorn,
und dem General von Below fand er die Männer , die seine
Entwürfe zur Tat werden ließen . Und unter ihnen und
mit ihnen müssen wir all der Männer , vom Korpsführer
bis zum Tratnfahrer gedenken , die, in selbstloser Hingabe
an da- eine große Ziel , in Schnee und Eis den Russen vom
deutschen Boden verjagten.

Freilich : nicht allzuviele erreichten die heimische Erde.
100 000 Mann gaben sich gefangen , unter ihnen der Kom¬
mandeur und die beiden Divisionäre des 20. (Rigaer)
KorpS : die blutigen Opfer waren ebenfalls schwer, weit
schwerer als die unseren , die sich auf etwa 15 000 Mann
stellten . Bon den 200 000 Mann , die einst die russische
zehnte Armee unter dem Kommando des Generals Sievcrs
gebildet hatten , dürfte wenig mehr als ein Viertel unter den
Werken der Grenzfestungen Schuh gefunden haben.

Die Sieger aber bezogen nun die Grenzwacht auf
russischem Boden : und hielten sie unerschütterlich gegen
alle feindilchen Stürme . Wohl bemühte sich die Feindes¬
presse, die schwere Niederlage schamhaft als „Umgruppier¬
ung " zu verhüllen . Das mußten wir erwarten . Aber die
eine Tatsache ließ sich nicht auS - er Welt schaffen: das Ost¬
preußenland war gesichert vor dem Wüten der Kosaken
und anderer echtrussischer „Kulturträger " : der Weg nach
Königsberg war dem Russen versperrt . Das Werk von
Tannenverg vollendete sich jetzt erst in strahlender Reinheit.
Und LeS sollen wir unS immer dankbar erinnern , mögen
auch neue Aufgaben , neue Eindrücke deS gewaltigen
Kampfes an «nS herantreten.

Britische FJlIfc in Seenot.
DaS furchtbare Geschick, Las die unglückliche Mann¬

schaft unseres Luftschiffes „L 19" betroffen hat , zeigt wieder
einmal die vielgerühmte Kultur der Briten im hüllenlosen
Licht der Tatsachen . Das , jedem menschlichen Empfinden
inS Gesicht schlagende Verhalten englischer Marineleute
dm „Baralong "-Fall ist noch in frischer Erinnerung und
die Welt , soweit sie sich noch eine halbwegs anständige
Vorurteilslosigkeit bewahrt hat , ist sich einig in der Wer¬
tung dieser barbarischen Handlungsweise.

WaS aber wird sie sagen zu Sem Verhalten jener bri¬
tischen Trawlermannschaften , die Ser in Lebensgefahr
schwebenden Besatzung deS „L 19" kaltlächelnd die erflehte
Hilf « versagten , weil sie an Kopfzahl schwächer war , alS
die Mannschaft des Luftschiffes . Kannten diese Engländer
nicht daS jedem britischen ^ -L-0 °Schützen eingebläute
trefliche Sprichwort : „Where there is a will , there is a
way" , wo ein Wille ist, da ist auch ein Weg. Bei einem

Fünkchen guten Wiflen » hätten sich hundert Mittel und
Woge finden lassen, diese von Not und Elend erschöpften,
zwischen Tod und Leben treibenden Männer zu retten,
ohne daß eine Spur von Gefahr für die Trawlermannschast
entstanden wäre.

Seenot — es ist dem Seefahrer ein furchtbares Wort.
Line Summi von Not und einen stundenlang sich hinzieh
enden, bei vollem Bewußtsein erlebten Todeskampf brückt
es aus , wenn nicht rechtzeitig Hilfe kommt.

Welche Auffassung Deutschland in Bezug auf Htlfe-
pflicht gegenüber in Seenot befindlichen Meerfahrern ver¬
tritt , zeigt am deutlichsten die Bestimmung des deutschen
Handelsgesetzbuches , daß deutsche Seeleute für das Bergen
in Seenot befindlicher Menschen keine Belohnung zu be¬
anspruchen haben . Im Gegensatz zu allen anderen Län¬
dern , die für die Rettung von Menschenleben ebenso wie
für das Bergen von Warengütern Geldforderungen zu¬
lassen, steht die deutsche Anschauung , daß die Rettung von
Menschenleben die sittliche Pflicht  ist , die keines Geld¬
preises bedarf.

Gerade von einem Volke , das so oft wie das englische,
auf Menschlichkeit im Seeverkehr angewiesen ist. hätte man
erwarten sollen, daß es die heiligen , zum Teil ungeschrie¬
benen Gesetze beachte, die vor allem den Schiffbrüchigen
jede erdenkliche Hilfe und Rücksicht gewährleisten . Eines
dieser ungeschriebenen Gesetze verbietet z. B . einem in
höchster Seenot befindlichen Schiffer , die Wut der Elemente
durch das Leeren von Oeltanks auf die sich emportürmen-
öen Wogen zu beschwichtigen, wenn ein anderes Schiff sich
in seinem Kielwasser befindet , weil nach dem Nachsassen der
beruhigenden Wirkung des Oels die Wucht des Wasser¬
schwalls umso mächtiger zu werden pflegt und so dem nach¬
folgenden Fahrzeug umso größere Gefahren bringt.

Wundern muß man sich im Fall des „L 19" , daß selbst
das Angebot von Geld die Briten nicht erweicht hat . Ist
es doch sonst eine häufig gemeldete Tatsache , daß der eng¬
lische Seemann , selbst wenn er den Nächsten in Todesgefahr
schweben sieht, in der Sorge um die Höhe seiner „Salvage ",
seines Rettungslohnes , mit den Schiffbrüchigen zu feil¬
schen beginnt.

Es sei nur erinnert an jenen Fall , in dem sich 550
schiffbrüchige Pilger auf den Parkin -Felsen im Roten Meer
gerettet hatten und von einem vorbeifahrenden englischen
Segler Rettung erbaten . Der Felsen , auf dem eng zu¬
sammengedrängt die in Seelennot fast vergehenden Men¬
schen um Erbarmen flehten , ragte nur 6 Fuß über die
Meeresflut empor . Ein starker Sturm hätte genügt , um
sie alle in die Fluten hinabzuspülen.

Was taten die Gemütsmenschen auf dem britischen
Schiffe ? Sie verlangten eine jedes Maß überschreitende,
und mit der erforderlichen Zeit und Mühe in gar keinem
Verhältnis stehende Summe dafür , daß sie die Schiffbrüch¬
igen in einer zwei bis drei Tage währenden Segelfahrt
nach Jebda brachten . Die anfänglich verlangte Summe
ermäßigten sie schließlich auf „lumpige 4000 Pfund ", also
80 000 Mark.

Es tut not , sich solcher Fälle zu erinnern , um den
Vorfall mit der „L 19" aus dem in Ser ' britischen Seefahrt
üblichen Geist sich einigermaßen zu erklären . Zu beschöni¬
gen ist er allerdings darum doch nicht, selbst nicht von jenen
Gesetzbüchern, die die Rettung von Menschen aus Seenot
der einer Warenladung gleich als bezahlenswerten Dienst
hinstellen.

Zum Untergang von„L l9".
Eine Vermutung , die manches für sich hat , wird in der

„Deutschen Tagesztg ." ausgesprochen . Die deutschen Luft¬
kreuzer , die England angegriffen hatten , waren laut deut¬
scher amtlicher Bekanntmachung alle unversehrt von Eng¬
land zurückgeflogen . Trotzdem ist „L. 19" ins Meer ge¬
fallen . Die holländische Presse spricht nun die Vermutung
aus , „L. 19" sei das Luftschiff, das die Insel Ameland sehr
niedrig überflogen habe und von der holländischen Kttsten-
wache beschossen worden sei. Da fragt eS sich, warum „L. 19"

1. soweit vo« seinem SurS abgeirrt Ist, und 2. r
Luftschiff so niedrig (etwa 100 Meter über dem Er
die Insel überflogen hat . SS heißt nun in de,
TageSztg ." :

„Die Erklärung , daß das Schiff durch Nebel
Kurs geraten und deshalb Wer Zer holländische«
Ameland erschienen sei, ist unseres Erachtens nicht
derS plausibel . Insbesondere liefert sie keine Erkläre
weshalb „L. 19" so niedrig über der Insel Ameland
schien, baß die Küstenwache das Luftschiff auf weniger
hundert Meter Entfernung beschießen konnte , was sie
aufs allerausgiebigste tat . Sollte wirklich Nebel vor
den gewesen sein, so wäre dieser an sich durchaus ft
Grund gewesen , so niedrig über Erde und Wasser hi«
streichen: im Gegenteil , Nebel würdM einen Grund
bildet haben , sich in sicherer Höhe, Womöglich über
Nebelbank , zu halten , schon um auf diese Weise plötzli'
Ereignisse und Ueberraschungen auf der Oberfläche ft
Wassers und des Landes zu vermeiden . Für das Verb
ten des Luftschiffes „L. 19" über Ameland reiche« m
diese Erklärungen nicht auS , selbst wenn ma« annehm,
wollte , es sei außer Kurs geraten , eine Annahme , die -
gesichts der Erfahrung und Geschicklichkeit unserer 8u
schifführer und -besatzungen an sich unwahrscheinlich t
So niedrig zu fliegen , konnte das Luftschiff unserer lieber
zeugung nach nur einen einzigen Grund haben , nämlich

den Grund technischer Notwendigkeit : sein havarierter >
Zustand wirb es gezwungen haben , dem Führer jedensM
wünschenswert gemacht haben , zu landen , um de»

Schaden zu reparieren ."
Das genannte Blatt fordert für ein havariertes

Luftschiff  dasselbe Asylrecht,  daS nach den
(ätzen des Völkerrechts jedem havarierten oder kohlei
bedürftigen Kriegsschiff zusteht , und regt an , baS Afylrch
für Luftfahrzeuge „zum Gegenstand eines ergebniSvolle»
Meinungsaustausches zu machen". Die hier aufgeworfene
Frage erscheint in der Tat wichtig und erwägenswert ?» i
fein.

Der Held der„Möve".
DaS dänische Blatt „Ekstrabladet " vom 8. Februar

schreibt: „Wer mag der Mann sein,  der daS kleine
deutsche Kriegsschiff durch die Blockade hindurch in den,
Atlantischen Ozean führte , der den abenteuerlichen Sag I
Besen Englands stolze Flotte führte , der sieben großeI
Dampfer niederschlug und eine Welt in Bewegung setzte,
trotz Englands unbestrittener Herrschaft auf dem Meere?
Wie heißt wohl dieser Mann , dieser Kapitän , dieser Häupt¬
ling ? Bis heute Abend weiß man jedenfalls nichts vo»
seinem Nckmen. Nennen wir ihn bgher getrost „Schnitze' !
Er hat bis jetzt auch noch keine Reden gehalten , er ist nur
mit seinem kleinen Fahrzeug ausgefahren und hat sei»!
Taten getan . Jedenfalls ist er ein Deutscher , viel¬
leicht sogar ein Preuße . Und deswegen  könne»
wir ihn natürlich  nicht leiben . Aber wie können wir
ihm unsere Bewunderung versagen ? Wie kann man über¬
haupt , ohne Gefühl und Männlichkeit zu vergessen, hier
Mut , Kühnheit . Geschick, Geistesgegenwart und Genie ntlbl
bewundern , die im Verein miteinander eine unlösban
Aufgabe lösen?

Das kleine Schiff „Möwe ", das auf der Nordsee schau¬
kelt und unter allen möglichen Verkleidungen sich in das
Atlantische Meer schleicht und hier seine Klauen in eiveS
der stolzen englischen Handelsschiffe nach dem ändert«
schlägt, ein Helöenleben führt und ein Herrenleben , Eng¬
lands Seeherrschaft verspottet und die englischen SchUst-
oersicherungen von Schreck im Gebein schlottern läßt -
weiß Gott , dieses Schiff müssen wir mit oder gegen unsere«
Willen bewundern und ehren ! Stolze Taten sind es.
Abenteuerlicher Mut , der mehr bedeutet als Tischreden u»d
Hurrarufe . Wie man solchen Taten gegenüber alles dos
verachten lernt , was in die Kategorie der Reden und
Hurrarufe hineinqehört ! i

3u vermieten jjj| fj
Scharnhorststr . 19, Htb-, 2 Zim.

Kücheu. Zubeb. ,u verm. Näb
beim Hausmeister. 5381

Wielaudflr . 9, schöne2-Zimmer-
Wohnung im Seitenbau.
5400 Näheres daselbst.

Frontspitzstubeu. Küche, i. freier
Lage, auf fof.s.o. Näh.Phtlivvi.
Hellmundftr. 87. Part . 8183

»dlerstrbeS8 . Part . link»., sch.
gr. Zimmer «. Dachstube, leer,
a sofort zu vermieten. f5473

Garten mit Wasser
im Weitend zu pachten gef. Näh.
Bleichstraße 21, Laben. 68185

Bl !Offene Stellen

Maschinist und
Hetzer

sofort gesucht. *50?
SttMMMMl.

Angehender

Anwalkgehilse
f. Gtenogr.. Schreibmasch.u. ei
Kosteniachl

_ __ eins.
»ofteniachrn sofort gesucht.

Rechtsanwalt Dr . Höchster,
Gerichtöstrabe 5. *504

Für 2 Räder und Handwagen
werben noch einige 8931

jiiugkreM ältere Leute
gef. Eilbote» Blitz, Coulinstr . 8.

Mckllchrli'W

Monatsfrau ob. -Mäbch, saub.,
tägl.lEtd .od.Lmal wöchentl.2 St.
ges. Blücherstr. 15. 3. r. 68183

Arbeitsamt Wiesbaden
ffitf* Dotzheim» ». Schmal». Str.

Telephon Nr. »7», »7« u. 575.
GefchäftSstundenvon 8—1 und
3—8 Ubr. Sonntags 10—1 Ubr.

lNachdruä verboten.)
Okkeve Stellen:

Männlicher Personal:
2 Gärtner.
5 Eisen- und Metalldreher.
4 Maschinenschlosser.
3 Hetzer.
1 Huf- und Waaenschmieb.
2 Maschtnenarbeiter.
1 Küfer.

10 Friseure und Barbiere.
3 Kutscher.
3 Fuhrleute.
5 Taglöbner.
1 Fuhrmann für Ochsen.

KanimSnnischeS Personal:
Männlich:

8 Kontoristen.
4 Buchhalter.
2 Lageristen.
2 Verkäufer.
1 Reifender und Kontorist

Belbll » :
3 Kontoristinnen.
8 Buchhalterinnen.
1 Stenotvvisttn.
8 Verkäuferinnen.
1 Kassiererin.

Haus -Perlonal:
1 Krnderwärterin.
1 Kindergärtnerin.
1 Kinderfräulein.
1 Jungfer.

20 Alletnmäbchen.
18 HauSmädchen.
8 junge Köchinnen.
Saft - «. Schankw.-Perkonal:

Männlich:
2 Buchhalter.
2 Restanrantkellner.
2 Zimmerkellner-
4 Saalkellner.
8 junge Köche,

stifsetier, Zapfer.
senstonAdtz

scheu.

6 Soteldiener.
3 Hausbnrschen f. Rest.
8 Ltftjmrgen.

Weiblich:
2 Servierfräulein.
2 Zimmermädchen.
1 Weißzeugnäherin.
4 Köchinnen.
2 Kaffeeköchinnen.

15 Haus- u. Küchenmädchen.
Kranse""6 -- --rsonal:

Männlich:
2 Masseure.
1 Krankenpfleger.

Wir suchen Lehrlinge
kür folgende Berufe:
16 Gärtner.
5 Schmiede.
1 Instrumentenmacher.
1 Installateur.
1 Posamentier.
8 Buchbinder.
1 Sattler.
8 Tapezierer. -
2 Tapezierer u. Dekorateure.
3 Schreiner.
1 Schreiner und Glaser.
1 Wagner.
1 Küftr.
3 Konditoren.

16 Bäcker.
4 Metzger.
2 Damenschneider.
9 Schneider.
8 Schuhmacher.

12 Friseure.
1 Zimmerer.
8 Maler und Anstreicher.
1 Glaser.
1 Ofensetzer.
2 Photographen.
8 Buchdrucker.
1 f. Damvfsb. u. chem. Rem.

Wir kucken Lehrstellen
kür folgende Berufe:

80 Schlosser.
29 Maschinenschlosser.
2 Dreher.

24 Mechaniker.
>4 Elektrotechniker.
1 Svengler und Installateur
1 Bandagist,

2 Schuhmacher.

!isar
1 Buchdrucker.

Unterricht

gange» Anf
könn. bas Schneidern an eigener
Garderobe erl. Secrobenstr. 1,2.

Fabrrad m. Freilauf , gut erb.,
billig zu verkanten. Rheinaauer
Straße 15. Graubner . f' 484

Tiermarkt
2 Lanarienbähne , fleiß. Tag-

u. Lichtsäng.. ä Stck. 7 M„ z. vk,
Helenenstr. l8,Mtb . Pt . r . b»I86

tt«uf.Gesuche |j|
Wer alte

auch zerbrochene, zu ihren wirk¬
lichen Wert verkaufenwiLwende
sich unbedingt nur an

Zimmermann
Wag mannftraße 12

Nähe Marktstrabe oder
Moritzstrabr 40. 3954

fitoftr streittMm
lür Flaschen. Blei, Papier und
Lumpen aller Art. altr Glüb-
'amven u. bgl. Ständig . Ankauf
r.Ä»er.-°'»'Ä,""L

8 | 3u  verkaufeni | |
Kleiber-, Küchenschr., Wasch¬

kommode.Auszug-, Sofa -,Nacht-,
Küchentische. Spicael , Diwan,
Stühle , Retten, gut erbalten,
billig , u verkaufen, f6488

Adlerstrabe 53. Part,

Gut erhalt , gebraucht. Serb zu
kaufen gesucht. Schulze, Heßloch.
Wiesbadener Straße . *505

Einspänner - Rolle
zu verkaufen. f5482

Dotzheim, Neugasse 60.
Stark . Sandkederwag .. leichte

Federrolle billig zu verkaufen.
Adelbeidstr. 86, Laben. f548t

Srennholz “"y*
Niederwaldstr. 14, Pt . I. f5478

Koffer, Körbe, Möbel ulw. von
Haus zu Haus und nach allen
Stationen wird sofort billig

ausgefiibrt . 393
ailMen-MMiift MI«.

Coulinstraße 3.
Tel. 2574. 257r<, 6074.

Herdfchiffe,
weiß u. grau emailliert , werden
in allen Größen in kürzester
Zeit geliefert. 3808
Ofengeschäft Ebnes.Bismarckr .9.

M -a.MMlisk
W . Henker , Marktstr . 32.

Reparieren u. lieber,leben
schnellu. billig. — Teleob. 2201.

Damen - Mnntel tvon Hertz),
r . 44—46. sehr elegant, i5488

Frftbenstraße lb.
«r . 2t,r . « lriberlchrank

Wöttbltr . v. 2.. anzus. bl» 5.
vk.

Eommersproffenkann ^ in
gänzl, beseitig. Ausk. kostenlos
geg. Rückm. FrauErnaBranben-
burg-Loessin. Berlin R. «5. *48«

Itrad« 10. 8718

— Gesetzlich geschützt!
Konkurrenzlos! »K«Schnittmuster

Mit Garantie für ladellol.
Neueste Modelle.

Auch nach jeder Vorlage.
Therese Breuer,MesbM

Langgassr 39, 1. St . j

Tüncker-, Austr... Weißb̂ U
w.tadell. b. bill. Berechn. ansM
Dobb. Str . 105, Vbb. Ftsp.^ .

Bekanntmachung.
Mittwoch, ». Febr.

nachmittags 3 '/, Uhr
ich im Pfandlokale, MonM .,
öffentlich meistbietend zv"«M
weise gegen Barzahlung
steigern:

1Schreibtisch,1Sosa,lS>
schrank, t Stutzflügel,
pich (Perser ), versch- Du-
Bohlen, Hobelbänke u. «.^

Versteigerung teilweisebcsti« .
Wiesbaden , den 8. Febr-. , )UMtA' KlUHU/ UCU U-.

Richter. Gerichtsvollz'̂
Oranienstr.

ging Sonntag nackt eins!
kleine schwarze Papiergeld'.̂ ,
mit ca. 800 Mk. Inhalt aW
Babnbok. Abznqebcn gcM ,
Belohnung in die
NikolaSstrabe 11.

Silb . Damen - Ubr JjjL* &
Freitag abend verl.
Adell,eidstr.21.Gtb.3.« sw5>
Pel , verl . v. Schier».«»«»^

Jnk .-Kas. Geg. Belob«, a"
Lothringer Str . 94, 1.

Verloren am Mit
2 Schlüssel am Ring n«
Belohnung Fundbüro-
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ffZMttderKamerunerDeutschen aus
* spanisches Gebiet.

Madrid. 8. Febr. sNichtamtl. Wolff -Tel .)

Melduu« des Reuterschen Bureaus : Amtlich  wird
gemeldet: 80« Deutsche uud 11000 Eiugeboreue aus Same-

find»ach Spauisch-Guinea übergetreteu. Sie wurden
e»t«aff«et und i«terniert. Die Regierung sorgt sür ihre
Verpflegung.

zluf Grund dieser amtlichen spanischen Meldung ist
kaum noch daran zu zweifeln , daß die Reste der tapferen
Jerteidiger von Kamerun nach anderthalbjährigem, hel¬
denmütigem Ringen einer ' gewaltigen Uebermacht weichen
mußten. Mit Freude können wir es begrüßen, daß eS
ihnen wenigstens noch gelang , die feindlichen Einkreisungs¬
versuche zu vereiteln und sich auf neutrales spanisches Ge¬
biet zurückzuziehen. Wenn die gemeldeten Zahlen zutref.
send sind, so ist anzunehmen, daß fast alle noch in Kamerun
befindlich gewesenen Deutschen nunmehr in Sicherhit sind.

Es lagen schon seit einiger Zeit Meldungen vor, daß
die spanische Regierung es sich in anerkennenswerter Weise
angelegen sein läßt, für das Wohlergehen der ihrem Schutze
anvertrautenFlüchtlinge zu sorgen.

Di« 11000 übergetretenen Eingeborenen sind natürlich
nicht etwa nur Soldaten der Schutztruppe, denn so groß
ift die Schutztruppe während des ganzen Ringens nie ge¬
wesen, sondern hauptsächlich Träger , Familien von ein-
geLorenen Soldaten und andere Flüchtlinge.

vergebliche Mohrenwäsche.
3ur Angelegenheit „L 19".

London,  8 . Febr. sNichtamtl. Wolfs-Tel .s
Meldung des Reuterschen Bureaus : Der Bischof

«an London  rechtfertigte in einer Ansprache das Ver¬
halten des Kapitäns des „King Stephan ", denn
wenn dieser die Deutschen an Bord genommen hätte, wür¬
den sie die Besatzung des Schiffes überwältigt , und die
deutsche Presse würde dies als einen Akt geschickter Stra¬
fe bejubelt haben. Die Deutschen hätten die Ritterlich¬
leit in diesem Krieg vernichtet.

Nach einer weiteren Meldung des Reuterschen Bureaus
Mligt die öffentliche Meinung  das Verhalten

”  Schiffes „King Stephan ", der sich weigerte , die Be¬
tonung des verunglückten deutschen Luftschiffes an Bord
»nehmen. Leider lehre das Verhalten der Deutschen in
«win Kriege die Alliierten , daß man ihrem Wort nicht

/Wen darf, noch darauf rechnen kann, daß sie die ge-
«Michen Grundsätze der Menschlichkeit beachten. Wenn

^Wlschdampfer mit seinen neun Mann Besatzung bei-
Mbreißig bis an die Zähne bewaffnete Männer an

IS * genommen hätte, so war Gr-unö vorhanden, an-
Mmen , daß die Schiffbrüchigen die Retter überwäl-
Aw und den Fischdampfer als Prise nach Deutschland
Men würben. Es ist ein bedauerlicher Zug
i,' te ® ®(i e ^ r *e fle8 , daß die Schiffe sich davor fürch-

e "i -e ttung Ueberlebender  von zerstörten
rf "'“ *u «ersuchen , die in offenen Booten den Unbilden
>,„ ^ "terung und allen Entbehrungen ausgesetzt sind,

Achten müssen, baß diese Boote gleichsam von den
"upAn Unterseebooten ausgelegte Köder sind, die dar-

Bö?  Fahrzeug zu versenken, das die Schiff-
°r«Higen zu retten versucht.

*

$te krampfhaften Bemühungen , das Verhalten des eng-
Kapitäns zu rechtfertigen, lassen das schlechte Ge-

Mn Englands erkennen. Die Unritterlichkeit der Tat
^ "̂üegeben, aber dafür die vollkommen haltlose Ent-
- ? isung gesucht, daß die Deutschen, die ihr Wort nicht
„ ttt' Ritterlichkeit vernichtet hätten. Wir wollen an-

daß - er Bischof von London in gutem Glauben
^kochen habe; er ist dann eben ein Opfer der Lügen seiner

°M»g und des Reuterschen Büros geworden.

Polen für feine Requisitionen und Zerstörungen an Eigen¬
tum schuldet. Die Blockade  der Zentralmächte durch die
Flotten der Alliierten hat die Folge , daß Deutschland und
Oesterreich-Ungarn nicht genug Leben- mittel besitzen, um
in natura ihre Requisitionen in Polen zu bezahlen. Allein
die Zulassung von Lebensmitteln aus Amerika ober
anderswo her kann daS polnische Volk vor dem Untergang
durch Hunger bewahren.

Aus der tögensabrit.
Aus dem k. u. k. KriegSpreflequartier wird uns ge¬

meldet:
Die Darstellung über den Kampf am Col di Lana

in dem Bericht deS italienischen Generalstabes vom 4. Febr.
entspricht nicht den Tatsachen. Die Ereignisse spielten sich
folgendermaßen ab: In der Nacht auf den 2. Februar
führte ein kleines Detachement einen Ueberfall auf eine
neue italienische Sappcnstellung auf dem Hange des Col
di Lana durch, der auch gelang . Die Annäherung erfolgte
unbemerkt und ohne Schutz. Wie Gefangene aussagen,
wurde die italienische Besatzung vollkommen überrascht.
Im blutigen Handgemenge, wobei die Unseren über 200
Handgranaten warfen , wurde die Stellung genommen.
Der feindliche Kommandant, ein Unterleutnant , fiel ; BO
bis 60 Italiener wurden getötet oder verwundet , 16 Mann
wurden unverwundet gefangen genommen. Nur wenige
flüchteten. Durch 18 von uns gelegte Minen wurde die
italienische Stellung fast vollkommen zerstört. Da bedeu¬
tende feindliche Verstärkungen herannahten und die eigene
Aufgabe erfüllt war, zog sich das Detachement wieder in
unsere Kampfstellung zurück. Eigene Verluste zwei Tote,
darunter einer vermutlich durch Absturz. Zwei Mann
wurden leicht verwundet . Am 3. Februar begannen die
Italiener die zerstörten Deckungen wieder herzustellen.

Das Kriegspressequartier teilt mit : Der „Corrierc
della Sera " enthält einen Artikel des Korrespondenten
Guelvo Civinini über einen angeblich nach Rumänien
desertierten österreichisch - ungarischen Flie¬
ger,  der erzählt haben soll, daß er den Auftrag erhalten
haben soll, als Instruktor für das Flugwesen nach Sofia
zu gehen, daß er es aber vorgezogen habe, nach Rumänien
zu desertieren. Dieser Flieger soll noch erzählt haben, daß
die k. u. k. Truppen vor Görz große Flieger - und Flug¬
zeugverluste hätten. Die Behauptungen dieses Bericht¬
erstatters sind vom ersten bis zum letzten Worte unwahr.
Bei den österreichisch-ungarischen Fliegertruppen ist kein
einziger Fall von Desertierung vorgekommen, auch wurde
inS Ausland kein Instruktor für Flugwesen entsendet,
ebenso kann festgestellt werden, daß eS den Italienern bis¬
her nicht gelang , auch nur ein einziges Flugzeug der
Fliegertruppen an der Front bei Görz zu zerstören ober
Flieger dieser Truppen zu töten.

Mine Nriearnachrichten.
Anrechnung der Kriegsjahre . Das Reichsgesetzblatt

veröffentlicht einen Erlaß des Kaisers, wonach den Kriegs¬
teilnehmern , denen für 1814 oder 1618 oder für beide Jahre
bereits Kriegsjahre anzurechnen sind, ein weiteres Kriegs¬
jahr anzurechnen ist, wenn sie die Bedingungen auch für
das Kalenderjahr 1816 erfüllten.

Gcneraloberarzt a. D . Dr . Wende t . Aus Zerbst,
7. Febr ., wird uns drahtlich gemeldet : An den Folgen
einer Operation ist der Chefarzt des hiesigen Gefangenen¬
lagers , Generaloberarzt a. D . Dr . Wende, gestorben.

Ankunft deutscher Zivilgefangencr aus England . Die
Amsterdamer Blätter melden aus Blisstngen : Am 6. Febr.
sind 118 interniert gewesene deutsche Zivilisten aus Eng¬
land angekommen.

86I Angestellte und Arbeiter der Firma Krupp konn¬
ten in diesen Tagen aus eine 23jährige Tätigkeit in den
Kruppschen Werken zurückblicken. Bei der Feier dankte
ihnen Herr Krupp von Bohlen und Halbach für treue Mit¬
arbeit und trat für die Erhaltung der rechten Arbeits¬
freude ein , die allen starken Anforderungen und unge¬
wöhnlichen Belastungen , wie denjenigen der gegenwärtigen
Zeit , standhalten müsse. Was Sie geleistet haben, so redete
Herr Krupp von Bohlen und Halbach sie an, an Beispielen
hingehender Tätigkeit und Treue , das wird heute in den
Linien der Kämpfer wie in den Reihen der Arbeiter Sieg
bedeuten und Siege bringen , uns und künftigen Ge¬
schlechtern.

sitzerkreisen und auch in den Parlamenten gerufen ro« <
den. Jetzt aber, wo sic endlich da sind, erheben sich von
allen Seiten Bedenken gegen sie, vielfach lehnen sie sogar
dieselben Leute glatt ab, die sie früher aufs lebhafteste ge¬
fordert haben. Der Haupteinwand nimmt am Zeitpunkt*
der Einbringung beider Gesetze Anstoß. Die Taxämter
sollen ausgesprochenermaßen und werden sicherlich eine
große Zahl von Überschätzungen und Ueberbeleihungen
feststellen, also wertvermindernb wirken ; das werde, so
sagt man, in gegenwärtiger , ohnedies so schwieriger Kriegs¬
zeit einen Zusammenbruch zahlloser schwacher Mittel-
standsexistenzen zur Folge haben, die sich bei den bestehen¬
den Beleihungen eben noch über Wasser halten könnten.
Und die Stadtschaften kämen ebenso unzeitig , denn sie
muteten den Hausbesitzerorganisationen eine Beschaffung
von Hvpothekengeldern, eine Bürgschaft für pünktliche ZinS-
zahlung zu, die heute schwieriger denn je seien. Auch die
Gemeinden würden aus den gleichen Gründen ihre Mit¬
arbeit am Zustandekommen der Stadtschaften ablehnen.
Man macht daher allerlei Vorschläge zur Schaffung länge¬
rer Uevergangszetten für das Inkrafttreten beider Ge¬
setze, kommt dabei aber zu so verschiedenen Wegen und
Zielen , daß es einstweilen fraglich erscheint, ob der Ge¬
setzgeber allen begründeten Bedenken gerecht werden kann.
Weitere Bedenken richten sich dagegen, daß beide Gesetze
nur Rahmengesetze sind, während spätere Ausführungs¬
bestimmungen ihnen erst lebendigen Inhalt verleihen
sollen. Die Regierung behält sich also einseitig das Recht
vor, den Schätzungsämtern vorzuschreiben, nach welchen
Grundsätzen sie taxieren und den Stadtschaften zu sagen,
wie sie die Hypothekengelder aufbringen und bis zu wel¬
cher Grenze sie Hausgrundstücke beleihen sollen. Das er¬
regt lebhafte Besorgnisse in der Volksvertretung , bei den
eifersüchtig über ihre Selbstverwaltung wachenden Staöt-
gemeinden und bei den am meisten beteiligten Hausbe¬
sitzervereinen. Auch die vorgesehene Besetzung der Schäh-
ungsämter mit Kommunalbeamten , die im Nebenamt
Taxatoren sein sollen, die Ausschaltung schlechthin aller im
Hypotheken- und Grundstückshandel gewerbsmäßig tätigen,
vielfach erprobten Sachverständigen erregt Bedenken , ebenso
die Regelung der Haftung für die abgegebenen Taxen und
die Nichtberücksichtigungder zahlreichen großen Jnbustrie-
orte und nicht kreisfreien Städte . Besonders beschwert
sich Berlin , daß es iu dieser Sache dem Zweckverband unter¬
stellt werden soll, obwohl die Berliner Verhältnisse deS
Grundstücksmarktes ganz eigenartig und durch ein eigene-
SchätzungSamt bereits seit Jahren aufs beste geregelt sind.
Es ist nach alledem anzunehmen, daß die beiden Regierungs¬
entwürfe noch mannigfache Abänderung erfahren werden,
ehe sie verabschiedet werden können.

Generalinspekteur Zaber f.
Dem gestern Morgen in Jlsenburg nach langem , schwe¬

rem Leiben verstorbenen früheren Generalinspekteur Faber
widmen die Blätter ehrende Nachrufe. Sie erinnern daran,
welche Auszeichnung es für den Verstorbenen war , daß
der Kaiser die Widmung der „Harten Reden" Fabers an¬
nahm, einer Sammlung von Predigten über schwierige
Bibelfragen . Im vorigen Jahre konnte Faber im Ruhe¬
stand seinen 70. Geburtstag begehen, der ihm zahllose Be»
weise herzlichen Dankes brachte.

Amtlicher Bruch des Briefgeheimnisses durch
die englische Regierung.

Berlin,  7 . Febr . (Privat -Tel .)
Die „33.  Z . a. M.",meldet aus Amsterdam:  Wie

aus London berichtet wird, sollen auf Anweisung des eng¬
lischen Handelsministeriums von jetzt ab alle neutralen
Postdampfer, die die englischen Gewässer berühren , unter¬
sucht werden, ob die Post feindlicher Staaten zum Versand
von Bannware in Briefen benutzt wird . Damit bricht
England grundsätzlich amtlich das von allen Ländern der
Welt anerkannte Briefgeheimnis.

vier Rinder erstickt.
«. Idstein , 8. Febr. Die im Hintergebäude des frühe-

ren Hilbertschen Hauses in der Wiesbadener Straße woh-

klsquith in der eigenen Salle gefangen.
New - York . 8. Febr. (Privat -Ttl . Zens. Bln .i

„ ? 9 haben die polnischen Bereinigungen ' in
»torihp“, ein  Telegramm an den englischen Minister-
***« blSquith gesandt, in dem sie die englische Rcgie-
Slb«» *c ^rianbins gebeten haben, Lebensmittel nach

«̂erika

8eit>jjLlet!!!en. dürfen . Asquith antwortete , er sei unter
“ Bedingungen zn c-- -“ - -Hr ^ "'"oungen zn dieser Erlaubnis bereit, u. a.

^ick n Bedingung , daß Deutschland und Oester-
sestj. ^" 8arn in natura den Polen die-
li ( j En  Lebensmittel zurückerstatte « , d i e
!un9e rt requiriert hätten.  Die polnischen Zei-
»oi, {, 1n  Rew -syork veröffentlichen jetzt ein am 8. Febr.
»̂vci- " polnischen Organisationskomitce Obraiiy Narv-

§it hs,? " Asquith gesandtes Telegramm , worin cs heißt:
^ietzlick uw§ mit  großer Genugtuung zu dem poIitifcö=
fiir jj 1ett. daß man Polen eine Entschädigung

prilitärischen Requisitionen und Zerstörungen an
^sterrê , ^ die Armeen Rußlands , Deutschlands und
H « , ’=**nfinrtig schuldet. Unsere Berichterstatter in
i°vdz ”en  UNS glauben , daß die Regierungen Deutsch-
''»»t ° Liesterrcich-Nngarns dem Hilfswerk günstig ge-
1»it 1 pud es unterstützen wollen in Uebereinstimmung
^Uvpe„ Grundsatz. Rußland  indessen , dessen

ders, ^ zivungen wurden , Polen zu räumen, ist nicht
^iuen Verpflichtungen in dieser Hinsicht nach-

' außer durch Vermittler . Wir richten Ihre
d?r r, ^ e>t auf die Rede des Abgeordneten Swenoicki

^Sehe„r ^Een Duma vom 17. August 1815, in der der
*»»1̂ ^ Umfang der von den weichenden russischen

f Polen gemachten Requisitionen offiziell an-
g 'tfon, s Dies wurde außerdem noch von Gregory
r iichrjf/̂ Korrespondenten der neutralen amerikanischen

"Autlook" bestätigt. Umfang und Menge an
‘ ^ U, Kleidung , usw., die das amerikanische Rote

Notleidenden in Polen senden kann, werden
kleinen Teil dessen darstellen, was Rußland

Rundschau.
Bundesrat.

In der Montagssitzung des Bundesratcs gelangten zur
Annahme der Entwurf einer Verordnung über die Einfuhr
von Kartoffeln aus dem Ausland und der Entwurf einer
Verordnung über die Speisela rtosfelversor-
gung  im Frühjahr und Sommer 1316.

Ansiedlung von Kriegsinvalidcn aus Rentengütern.
Wie uns ein Berliner Drahtbericht ■mitteilt , beriet

der elfte Ausschuß des Abgeordnetenhauses am Montag
den Entwurf des Gesetzes zur Förderung der Ansiedlung,
der zum Zwecke der Gewährung von Zwischenkrcditen bei
der Errichtung von Rcntengütern 100 Millionen Mark zur
Verfügung stellen und die erforderlichen Mittel im An-
lcihcweg beschaffen will . Dadurch soll die Ansiedlung von
Kriegsinvaliden erleichtert werden. Das Landwirtschafts-
Ministerium empfahl die Vorlage . Die Bestimmungen des
Entwurfs wurden angenommen mit zwei nationallibe¬
ralen Anträgen . Der eine von diesen bezieht in das oben¬
genannte Gesetz vom Jahre 1881 auch solche Rentengüter
ein , die ohne die Vermittlung der Generalkommission von
Kommunalverbänden oder als gemeinnützig anerkannte
Kolonisationsvereinigungen ausgegeben werden. Der
andere erweitert dementsprechenddas Gesetz betreffend die
Gewährung eines Zwischenkredits bei Rcntengutsgriin-
dungen von 1900/1810. Der Ausschuß beschloß, am Don¬
nerstag den Entwurf in zweiter Lesung zu beraten.

Einwendungen gegen die gesetzliche Grundkredit-
crleichtcrung in Preuße « .

Schon morgen Dienstag beginnt das preußische Ab¬
geordnetenhaus  die erste Lesung der beiden Regie¬
rungsvorlagen über Schätzungsämter und Stadt¬
schaften.  Beide hängen ja aufs engste zusammen : die
Schaffung behördlicher Taxämter und ihre Betätigung in
der Herbeiführung zuverlässiger, amtlicher Grundstücks-
schätzungcn ist Voraussetzung für die Wirksamkeit der ge¬
planten Pfandbricfiustitute der Hausbesitzer, die nach
Analogie der bestehenden ./Landschaften" den Namen
„Stadtschaften" erhalten sollen. /Nach beiden Einrich¬
tungen ist seit vielen Jahren in den beteiligten Hausbt .-

nende Familie des Fabrikarbeiters August Engel,  der
sich zurzeit im Heeresdienst befindet, wurde von einem
schrecklichen Unglück betroffen. Nachdem die 4 Kinder der
Familie am Freitag abend nach 8 Uhr zu Bette waren
und Frau Engel sich zum Stricken im Vorderhaus befand,
entwickelte sich im Zimmer vom Ofen aus ein dcrartigr
Rauch, daß, als die Mutter zurückkehrte, sie ihre Kinder
in sterbendem Zustande antraf. Obwohl die Kleinen gleich
in einen anderen Raum gebracht wurden und der Arzt,
Herr Dr . Petsch, schnell zur Stelle war , starben  der 3-
jährige August,  die 3jährige Erna  und das 8 Monate'
alte Karlchen  in kurzer Zeit . Das vierte Kind, der 2-
jährige Wilhelm,  mußte leider ebenfalls infolge der
Rauchvergiftung seinen Geschwistern im Tode Nachfolgen.
Gestern nachmittag wurden die unglücklichen vier Kinder
in einem Grabe gemeinsam zur letzten Ruhe gebracht.

Verantwortlich für Politik, Feuilleton und Sport : Carl Dietzel:  für
den übrigen redaktionellenInhalt : Han»  H ü n e ke; für den Reklame»

und Inseratenteil : Earl  R » ste l. SLmtltch in Wiesbaden.
Druck ii. Verlag der Wiesbadener Verlag S-A n st a l t ®. m. S. ©.

Zuschriften jeder An bitten wir nicht persönlich, sondern stets an
den Verlag, die Schriktleituna oder Geschäftsstelle zu adressteren.

Wetterbericht Der Wetterdienststelle Weilburg.
Voraussichtliche Witterung für S. Februar:

Veränderliche Rewölknng , doch meist wolkig und trübe.
Vielenorts Niederschläge. Ein wenig kälter.

Niederschlagshöhe:  Weilburg 1, Feldbcrg 0,
Renkirch lFMarburg 2, Trier 3, Witzenhansen 6, Schwär¬
zenborn 3, Kassel 3.

Wasserst«»«» : Rbeinpege! Eaub gestern 1.87 heute 2.02
Lahnpegel gestern 1.74, heute 1.84

v. Februar Sonnenausgang 7.26 s-Mondaufgang 9.00
Sonnenuntergang 5.03 | Monduntergang 1105
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- ------ Königliche Schauspiele . -------
fMenttt,  8 . Februar , abcnd» 7 Uhr. 8L  Vorstellung. AbonnementD.

Margarete.
Pftt  l » I Akte» nach » oetHe vtn  Aule « Barbier and Michel Tarre.

Mnfik von Eharle» Kounod.
• «' * i * . . i * i i i ■ • t i Herr Favre

Mephiftaphele» . . . , . Herr « dar»
Margarete, et» vürgermLdche» . . . , , . Krl. Schmidt
valent «», tyr Vrnder, « vldat . , . , . Herr « eisse-Wlnkei
Marth» « chmerdtlet», ihr« Nachbarin. . . , Frl . Haa»
Siebe!, . . • . . . . , » » » Frl . Scherer a. G,
«ranter , Herr Rehkopf

sStudenten)
«arger , vllrgerkrane», Mitdchen, Studenten , Soldaten, Muliknnte«, Volk,

Geister, Hexe», Erscheinungen, Dämonen, Engel.
Vvrkvmmendc Dänze: « kt 3:  Boltttan, , « kt 5: Bacchanale, auggeführt

von sämtlichen LSnzerinaen.
MnstkaltscheLeitung: Herr Profeffor Gchlar. Spielleitung : Herr Ober»
Negiffenr MebuS. Einrichtung de» BiihnenbtldeS: Herr Maschinerie-Ober¬

inspektor Schleim.
Ende nach 1b.1L Uhr.

« »chenspielplan. Mittwoch, den 9. Februar , abend» 7 Uhr, « bonne-
«ent Haa» Helling. — Donnerstag, 19., « b. « .: « lda, — Freitag,
11., « I. Der Biberpelz. — «iam»tag, 1»., Ab. B.: Dt« verlauste
«rant . — Sonntag, 1»., Tb. D.: Oberon. — Montag, KL, » ». Die
Nabenstetnertn.

Residenz - Theater.
«Send» 7 Uhr.y « a tttjfiiii«■G> fjwUMK.

Komödie der Worte.
Vv» «rth»r Schnitzler. — Sptellettnug : Feodor 'Brühl.

Stunde des erkennen ».
De. Karl Eckolt, Arzt Werner Hollman«
Ala«», sein« Fra » Frida « alter»
Er . sessor Dr. Rndolf vrmt » , , , , . Rad. Miltner -Schdnau
Diener de« Eckolt . . Georg Map
Stubenmädchen »et Eckol» . . . . . . . Dora Henzel

.Spielt in »er Wohnung te» Dr . Sckold zu Wien.
Kröte Szene.

lkonrad Hertot, Schauspieler , . » . » Werner Hollman»
Sophie, sein« Frau . . . . . . . . . Else Hermann
Edgar Gl«, . . Gustav Schenck

Han» glteker
Margarete Glaeser
Alduin Unger
Paula Wolsert
Fritz Herborn

Doktor Falk, Dheaterdtrcktor , . ,
Vilma Flamm . . . . . . . . .
«tu Inspizient . . . . . . . . .
»in Hotel»,,.
Ein Eellner . . . .

Spielt t» einem Hotelzimmer, Berlin.
Da » Bacchusfest.

Felix Siansner , Schriftsteller « , . . » Werner Hollmann
Agne», sei», Fra » . . « «te Hansa
Dr . Gnld, Wernig . . Rudolf Bartak
vahnbofportter . . . . . . , , , , . Albert Fhle
Eellner Georg Map
Büsettbam« . . . . Krone

Spielt ans dem Bahnhof einer größere» bsterreichische» Gebirgsstadt.
Ente gegen 1» Uhr.

Wochensplelpla». Mittwoch, da» 9. Februar , abend» 7 Uhr: Dir
selige Exzellenz — Donnerltag , 19.: Al» ich noch im Flügelkleibe . . . .
— Freitag, 11., adeud» 9 Uhr: Stnrmidpll . volkSvorltellung. — SamStag,
U.: Fettche» Gebert. Neuheit! — Sonntag , II», vor« . 11.80 Uhr: Mor.
^ »-Unterhalt»»«. V. Dnerschman« : Isomer .' Abend» 7 Uhr: Fettche«
Geber«. - MoMe«. 1t.: «teber-Abend: Vtrgtt Engell.

Lurdrm»
Dienstag , 8 . Februar i

Nachmittags4 Uhr:
Abonnements -Kon Kert

Stidtladim Kurorcheater.
Leitung : Herr Hera . Innen,

Städt . Kurkapellmeistar.
1. Graf -Waldersee -Marsch

F. W. Münch
2. Lustsp .-Ouvert . K5Ier-B61a
3. Bunter Falter 0 . Köhler
4. Chor u. Ballett aus der Oper

-Teil “ G. Rossini
6. Frohes Leben , Walzer

Job . Strauss
6. Ouvertüre zur Oper „Des

Teufels Anteil “ D. F. Ander
7. Erinnerung an C.M.v.Weber,

Fantasie E. Back
8. Wien bleibt Wien,

Maradi F. Schrammel.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtische * Kurorchester.
Leitung : Herr Hera . Inner,

Städt Kurkapellmeister.
1. Unsere Helden zur See,

Marsch 0 . Höser
2. Nachklänge an Oaaian,

Ouvertüre N. Gade
3. Klingsors Zaubergarten und

die Blumenmädchen aus
„Parsifal “ R. Wagner

4. Arie aus der Oper „Hans
Helling “ H. Marsdmer
Posaune -Solo:

Herr Franz Richter.
5. Ballettmusik aus der Oper

„Ali Baba“ L. Cherubini
6. Ouvertüre zur Oper

„Rienzi “ R. Wagner
7. Einzug der Gäste auf der

Wartburg aus der Oper
„Tannhäuser “ R. Wagner.

MlMI - LWM
Wilhelm straße 8.

Spielpinn vom 5.- 8. Februar:
Jas Geheimnis desJ. 14.

4aktlge» SenlationS -Drama.
Karla'szwillingsbruver!

Saftige» Lustspiel mit Lila Weile.

ThaNa-Theater.
Etrchgass« 72. Fernsprecher 6187.

Vom 8.—11. Februar:
Graf ohne Gleichen.

Komödie ln 2 Akten.
Das Rätsel in der Nacht.

Drama tu 8 Akte«.

Mnephon lZnettt
Splelvlan vom 8.— 11. Februar:

Der Tunnel.
Roman in 6 Akten mit Seemann

Rallentln in der Hauptrolle,
sowie die neuesten KrlegSberlchle.

Wtesbavener
Dergnügungs .Palast

Dotzbelmer Straste 19.
Dienstag , 8. Febr., abend» 8 Uhr:

Bunte » Tbeater.
Sonn , und Feiertag» zwei vor.

stellungen ».80  und 8 Uhr.

Stadttdrater Mainz.
Dienstag , 8. Febr., abcnd» 7 Uhr:

Mignon._
Dtabitbrater Frankfurt a. M.

Opernha«».
Dienstag , ». Febr ., abd». ».»» Uhr:

Loheugrt».
echapsptelhan».

DtenStag, 8. Febr., abd». 7.80 Uhr:
Die stille Stunde.

Reue» Tbeater Frankiurt a. M.
DtenStag, 8. Febr., abend» 8 Uhr:

Die gelbe Nachtigall.

Sehr beliebt
in allen Frauenkreisen sind:

das Favorit -Moden-Album,
dasFavorlt -iugendmoden -Album,
das Favorlt -Handarbeit8 -Album,

nur Je 40 Pf ., postfrei 70 Pt„
der Intern . Schnittmanufaktur

Dresden-N. 8.
Nach Favorit - Schnittmustern
au schneidern ist reizvoll,leicht
und sparsam, denn alles . sitzt*
und zeugt von „Geschmack*.

3520 Hier erhältlich bei
Cli . Hemmer , Langgasse3.

M 6dniMer:
Frisch einaetroffen : Kernstücke

IU 0,80 und 2,00 Mk. 8600
Hartmau «. Neroftr. 42.

v..

Dank und Bitte
der

Wiesbadener Woblfabrtsgranate.
Innigen Dank sage ich allen , die bisher meiner ge¬

dacht haben.
Herzlichst bitte ich darum , mich auch weiterhin fleißig

mit Nägeln zu schmücken zum Besten unserer Tapferen
draußen und in der Heimat und zur Erleichterung der
vielen Entbehrungen und Leiden, die sie zu ertragen haben.

Fertig mit meinem Nagelkleid versehen , lasse ich mich
gern käuflich erwerben und als Wahrzeichen dieser großen
Zeit aufbewahren.

-MMÄ WMK

Keien grauen Haare mehr!
Ein graues Haar W Olnew “^8®

gibt grauen Haaren , auch’Bärten
die natürliche Farbe wieder,
Keine gewöhnliche schädliche.
Farbe ; färbt nidit ab ; niemand
kann es sehen . Flasche Mk.3.50.

Thiemann & Müller
Frankfurt a . M-, Zeil 80.

Telephon : Hansa 008.
Spezialhaus für bto4

Damen -Haarpftege.

y . . - . 1,0 »* Krankheit Jetzt heilbar, ohne besondere Diät Von zahl-
reichen Ärzten erprobt und glär -end begutachtet. Hun¬

derte freiwillige Dankschreiben Qeheiiter. Bei Nich.erfolg Geld zurück. Rro-
schüren kostenlos durch Apotheker Dr. A. Uecker , G. m. b. H. in Jessen 189
bei Gassen (L.) (Die ganze Kur kostet nur einige Pieunige pro Tag.)

Zu Nr . W. M. 676/1 16. K. R. A.

verbot von Ausverkäufen ufw.
für web- und Wirkwaren.

Auf Grund des 8 9b des Preußischen Gesetzes über den Be-
lagerungszustanv vom 4. Juni 1851 in Bayern auf Grund des
8 4 issss Bayerischen Gesetzes über den Kriegszustand vom 5. No¬
vember 1912 in Verbindung mit der Allerhöchste» Kabinettsorder
vom 3t . Juli 1914, den Uebergang der vollziehenden Gewalt auf
die Militärbehörde betreffend, werden hiermit für den Monat
Februar jede Art von Sonderausverkäufen , wie Inventur - oder
Saison - Ausverkäufe, sogenannte Weiße Wochen oder Tage,
Propaganda » und Reklame-Wochen oder Taae , sowie jede andere
eine besondere Beschleunigung des Verkaufes bezweckende Ver¬
anstaltung, insbesondere die Ankündigung von Verkaufen zu herab¬
gesetzten Preisen für Web- nnd Wirkstoffe und für Waren , die
auS Web- und Wirkstoffen hergestellt sind, oder bei deren Her¬
stellung Web- oder Wirkstoffe verwandt sind, sowie für alle Strick¬
waren verboten.

Ausnahmen von vorstehenden Bestimmungen für besondere
Fälle unterliegen meiner Genehmigung.

Mainz , den 28. Januar 1916. 3566
Der Gouverneur der Festung Mainz.

Die

amtlichen Verlustlisten
sind in unserer

Hauptgeschäftsstelle Nikolasstr . 11
sowie in den Zweigstellen
Mauritiusstr . 12
vismarckrtng 29

- von Jedermann kostenlos einzuseben -

Sonnender «. — Bekanntmachung.

Betrifft : Ausgabe von Butter.
Die nächste Ausgabe von Butter findet statt am

Mittwoch, de» S. Februar ISIS
und zwar in den Geschäften von:
1. Karl Gisert , Wiesbadenerstrabe : 1648—1656 (ZweigskÄ

1—60 (Adolfstraße), 62—68 (AllerSberg und Amselbn
641—664 lLiebenauersttaße ).

2. Heinrich Stein , Wiesbadenerstrabe : 70- 97 und 1724s. .
straße), 102- 161, 1714. 1717 und 1738 (Bierstadlerstrai
163- 196, 1688 und 1694 (Bingertstraße ), 754 bi* '
(Parkweg!.

3. Karl Dienstbach , Wiesbadenerstraße : 197- 201(Buch
strotze!, 204—214 (Bahnholz), 263- 266 (EichenwaldsttW
270 - 292. 1708, 1760 und 1761 iEigenheimstrabe!, 293-1
lEintrachtstraße ), 322- 357, 1711 und 1731 (Forststi°p

4. Amalie Bach , Burgsttaße : 216—261 (Bargstraße ), 49"
und 1679 iKapellenstraße).

6. Emil Reumann , Langgaffe:359- 406 (Gartenstraßei,i
und 1754 (Jungferngartenstraße ), 524—835 (Streujbwj!
536- 568 (Langgaffe).

6. Georg Kilian , Langgaffe: 871—689 (Langgaffe).
7. Christian Bach , Wiesbadenerstraße : 438—477 und

lKaiser-Friedrichstraße ), 478—495 und 1697 (Katser-Wm
straße), 668 und 667 (Margaretenstraße ), 906—910(
NikolauSstraße).

8. Heinrich Horne , Talstraße : 670—748 (Mühlgaffe).
9. Philipp Ludwig DSrr , Rambacherfttaße : 407- 421u->

(Goldsteintal), 852—908 lPlatterstraßej.
10. Pfeiffer , (Konsum): 785- 849 (Platterstraße ). , M
11. Altenheime », Rambacherstraße : 913—997u. 1666(RaMd««' !

straße).
13. Rrffelberger , Rambacherstraße : 999—1050(Rambacher

Die Einwohner können auf Grund ihrer Brotkarteaa««"
leicht erleben, in weichem Geichäite sie Butter kaufen

Wenn die Butter in dem beir. Geichäite an dem » « ^
tage nicht bis abends 8 Ubr abgebott ist. verliert der ™
Bezugsschein leine Gültigkeit.

Sonnenberg , den 7. Februar 1916.
Der Bürgermeister . B u 41

Schlachtviehmarkt Wiesbaden
vom 7. Februar 1V1 «.

A n s t r i « b r Ochsen 48, Bullen 23. Färsen und Mb«'
Freffer 00. Kälber 310, Schafe 8, Schweine 203.

Prelle für 1 Zentner : cebend-A
CfQlClt* ^ , jj

a) vollfleischige. auSgemästete höchst. Schlacht- ^
wertes . - iOO- io«

b) junge, fleischige, nicht auSgemästete und
ältere ausgemästete . • -

c) mäßig genährte lunge. gut genährte ältere 0ll- ov
Bullen : _

a) vollileiichiae. ausgewachsene höchst. Schlacht-
werte» . °2^

b) vollilelichtge. iüngere. 88~ Vi
c) mäßig genährte lunge und gut genährte _

ältere . . . 00_^
Färsen und Kühe:

a) vollileischige. auSgemästete Färsen höchsten
Schlachtwerie» . m ~

b) vollileischige, auSgemästete Kühe höchsten g
Schlachtwertes bl» zu 7 Fahren . . . .

c) 1. wenig gut entwickelte Färien . . . .
2. filtere, ausgemästete Kühe und wenig gut

entwickelte längere Kühe . . . . . . 84—90
d) mäßig genährte Kilbe und Färsen . . . . 70- 60
e) gering genährte Kühe und Färsen . . . . 00- 00

Gering genährte» Funsvieb iFreffer ) , , , . 00—0-
Kälber:

a) Dovvellenber feinster Mast
b) ieinste Mastkälber

.95 -100 l»'

* 00 - 0
.00 - 00
. 110—I*'

. 98 -100
cj mittlere Mast, und beste Saugkälber.
d) geringere Mast, und gute Saugkälber
o) geringe Saugkälber . .

Schale:
a) Masttäinmer und Mastbammel . 00""̂
b) geringere Mastbammel und Schafe . . - 00—̂
mäßig genährte Hammel u. Schafe (Merrfchafe) 00-

Schweine:
a ) vollil. Schweine v. 80—100 kg Lebendgew. 00"^ ,
b) vollil. Schweine unter 80 kg Lebendgew.
e) vollfleisch, non 100—120 kg Lebendgew.
d) vollslcisch. von 120—180 kg Lebendgew.
e) Fettschweine über 180 kg Lebendgewicht.

. 00- 00
118 -5°

. 128-60
00- 00

; oo- oo

i8C'

f) unreine Sauen und geschnittene Eber
Markt bei flottem Geschäft geräumt.
Auftrieb der Schweine am 2. Februar 180, aw

45 und am 7. Februar 28. — von den Schweine« .7*
am 7. Februar verkauft zum Preise von 139,60 M- 1
und 118,80M. 11 Stück.

4
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